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5 Ein Frankforter, borjerlich „original Luſt⸗ und 


Kabaleſpiel in drei Abtheilungen. 


Frankfurt am Main. 
Gedruckt bei Georg Stockmar. 
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Auf der Nationalbühne zu Frankfurt am Main am 26. Auguſt 
1855 zum Vortheil des Hrn. Becker und zum Erſtenmale unter 
nachfolgender Beſetzung der Rollen aufgeführt. 


Per ſo nen: 


Dunſtbauer, ein Gaſthaltter 
Mimi, feine Tochter 
Salzmaier, vormals Buchhalter, jetzt 
Sauerwaſſerhändler, älterer Brunnen⸗ 
e rn. - 
Schwammbach, Käſehändler, er 
des Dunſtbauer und Taufpathe der 
Mimi, jüngerer Brunnenmeiſter . 
nan 0... 
Sıalbrest, Smied 
% AAA r. Luß berger. 
Zippes, Schneider . . r. Linker. 
Schnatter, Glaſer und Glashändler. „„ Se seckers 
Roſinchen, Aufwärterin bei Dunſtbauer .. Dem. Limbach. 
))) EVI Padierad alt. 
gene, eme Walchliat gu Dem. Lindner. 
e Fulder, in Dienſten bei Dunſtbauer. a 
Konrad, Hausknecht bei Dunſtbauer . . . Hr. Heil. 
Kaſpar, Kutſcher bei Schnatter . . . Hr. Hetzel. 
Mehrere Bürger und deren Frauen und Töchter. 
Kinder, Soldaten, Muſikanten und Knechte. 
Die Handlung beginnt am Morgen und endiget am Abend. Der 
Schauplatz iſt: Saal, Stuben und Garten des Dunſtbaueriſchen 
Hauſes. 0 ö 
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> Hr. Leißring. 
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Hr. Meck. 

Hr. Hendrichs. 
Hr. Wiegand. 
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Mitglieder der Brunnen⸗ 
rolle: zum blonden Engel. 
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Erſter e 
Gaſtzimmer bei Dunſtbauer. 


Roſinchen und Lene. (Beide treten durch die hin— 
tere Thüre ein.) 


Lene. Alles, was ich der ſag, laß dich nor 
von deim Zukinftige unner kan Kutſch net brenge. 

Roſinchen. Ich will merſch merke, awer 
ich glaab net, daß ſich ſo e Scherſchant unner 
die Kutſch brenge laͤßt. 

Lene. A warum dann net? Menſt 9 weil 
er e Schuhberſcht unner der Nas hot? Ich ſollts 
nor met em zu thun hawe, er mißt mer enunner 
un wann er Stadtkummedant waͤr. 

Roſ. Lene, Lene, ich glab als, fe wär ſich 
on meim Scherſchant gewaltig vergucke. 
Lene. Wos biſt du vor e Euke! Des wär 
net der erſcht, der des Kummandirn on ſein Fra 
iwertrage thaͤt! Kennſt dann net die Fra Ka: 
bedehn Ranzeblitz? Waſt de dann net, daß die 
1 


2 
e mol de Tambur met dem Maul vorgetrummelt 


bene wos ſe vor en Marſch mache ſoͤllte? 
Roſ. Ja die Ranzeblitzin, des iß e ganz 


x NER anner Geſchicht. Die iſt en ganze Kopps groͤßer 
wie Sie un ihr Mann e Kerlche wie's Knoͤbche 


Lahbach. 

Lene. Ah menſt de dann uf die Groͤß thaͤts 
onkomme. Do thaͤt jo der Eſel de Haas iwer⸗ 
lafe. Der klan David hot dem Goliath, wub dich, 
ans uf Dippe geworfe un en ſo kabut gemacht 
und des nor met feiner Kuraaſch und Kuraaſch 
haw ich der un wann aach e Mann en ſo en 
große (ſie mißt mit beiden Händen weit aus einander) 
Sawel hot, ich fercht mich net; mein Maul iß 
mein Schwerd. 

Roſ. Uf des Schwerd gew ich net viel, do 
kann ſe leicht ans druf kriee, daß er die s 
Bruͤh dernoch laͤhft. 

Lene. Kimmts emol ſo weit, do muß mer 
ſchich aach ze helfe wiſſe. Mein erſchter Mann, 
der hot mich zu ſo ebbes net gezwunge. Der 
hot der als Kutſcher de Tag iwer ſein Gaͤul 
gehage un ſein Herr hot ihm Grobheite gemacht, 
do waͤr der Owends met allem zefridde un ſee⸗ 
levergnigt, wann ich em beym Schlofegehn e 
gut Geſicht gemacht hab. | 

Roſ. No awer ihr zwaͤter Mann, ich waaß 
doch, der hot ſich net ſo Alles gefalle loſſe? 


a 


Lene. Der hot die Biljetter in der Kumedie 
abgenomme un do hot der ſo Kumediante Streich 
im Kopp gehot. Ich hob ſem awer ausgetriwe. 
Emol kimmt der ham aus dem Luſtige Schuſter 
un brengt jo en Knierieme un e Trummel met 
un babbelt als ebbes von boͤſe Weiber korirn. 


Awer kotz Dunnerwetter, was haw ich der den 


korirt! Sein Nachteſſe, Eppel un Brotworſcht, 
haw ich em emol gleich dem Fenſter enaus ge⸗ 
blackt. 

Roſ. Ach des gut Eſſe, des iß awer garſchtig. 

Lene. Halt nor dein Maul, Blechkaͤtt, ich 
hab gewißt, daß er enunner ins Hoͤfche laͤft un 
wenigſtens die Worſcht hoͤlt; dann es iß em emol 
ſein Spaͤnſaukopp enunner gefahrn un den hot 
er aach geholt. Wie der der nun in Hof iß, 
butſch, batſch, war der die Trummel und der 
Knierieme aach drunne. | 

Roſ. Siß ſchad, daß der gut Mann ſo fruͤh⸗ 
zeitig hot ſterwe miſſe. 

Lene. (wiſcht ſich die Augen.) Ja es iß ge⸗ 
wiß ſchad, ob mirſch gleich kan Schade gethon 
hot; dann er war in wenigſtens ſechs oder 
ſiwe Leichtekaſſe un ſo ebbes hot unſer ans brauche 
koͤnne. 


Roſ. No troͤſt fe ſich, Lene, fe hot jo wider 
en recht ſchoͤne Mann kriet. 
1 2425 


Lene. En ſchoͤne Mann? — ja — Met dem 
hots awer Arweit gekoſt, bis er dreſſirt war. 
Er iß e Barickemacher ſeiner Profeſſion un die 
loſſe ſich nir gefalle un dann hot er unner de 
Hollaͤnner gedient. Kahm war'n mer verheurath, 
will der der emol anfange, ze kummandirn. Awer 
hot der der gekriſche, haw ich noch zehemol mehr 
des Maul ufgeriſſe. — Jetzt greift der der nach 
em Staabbeſem; aber ich in mein Kuͤch un den 
haaſe Kaffee vom Feuer und blutſch dem Herr 
Ehgemahl iwer die Schlappe. Do haͤſt d' en 
emol ſoͤlle ſchottiſch tanze ſehn! 

Roſ. Ach du Spektakel dem arme Mann 
die Ban verbrennt! 

Lene. Des waͤr des Geringſte geweſe. Vor 
zwa Batze Brandſalb warn die wider gehahlt; 
awer im Zorn haw ich der'm noch e halb Dutzend 
feine Dreſener Kaffeeſchaale on Kopp geworfe. 
Do dervor haw ich der e ganz Woch die Wäfch- 
bitt dricke miſſe. 


Zweiter Auf tei; 
Schnatter, die Vorigen. 


Schnatter. (Indem er zur Thüre herein chaſ⸗ 
ſirt und den Hut auf dem Kopfe behält, ſingend.) Wenn 
man will zum Maͤdchen gehen, ſey man froh und 
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wohlgemuth — (wie er Roſinchen wahrnimmt, hört 
er plötzlich auf.) Ei, ei, ei, mein holdes Roſin— 
chen, goͤttlicher Name, grad wie im Balwierer 
von Sevilla des ſchoͤn Maͤdche. Laſſe Se mich 
Ihrn Figaro aus dem Balwierer ſeyn. 

Roſ. E Balwierer ſinn Se worn. No des 
iß recht ſchoͤn, do derzu tage Se recht gut. Se 
ſinn immer ſo artelig, ſo wuſſelig. — 

Lene. Mer ſieht doch gleich, daß de net in 
die Kumedie kimmſt. (zu Schnatter.) Redde Se 
met dere Andein (auf Roſinchen deutend) nir vom 
Dreater. Awer (auf ſich zeigend) hier ſteht jemand, 
der net allaͤn den Balwierer, ſondern aach de 
Docter un ſogar de Apotheker geſehn hot. 

Schnat. Was? Sie, Lene?! — 

Lene. Ja, ich. — Im Winter alle Sonn⸗ 
tag uf dem Dreibatzeblatz. Mein Nachber, der 
Standecker, hebt mer immer en Blatz an de Latte 
uf, der hot ſein Hamer bei ſich un domet haͤlt 
er die Maͤhd met ſamſt de Liebhawer in der Reih. 

Schnat. Des iß ſchoͤn! — No un des ge— 
faͤllt Ihr dann recht? 

Lene. Des will ich mene! Awer legt bin 
ich doch boͤs ankomme; do hawe fe e Hochzeit, 
ich glab von dem Figaro do gewe. Ich hab nun 
gement, do geb des e recht Blaͤſier; fange die 
jo an ze ſinge, ze ſinge un hawe gar net mehr 
ufgehoͤrt. Zeletzt iß noch ſo e Alter kumme un 
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hot als met ſeine Ban fo gedrappelt, do haw ich 
net mehr ſchweie koͤnne. Ich bin grad eraus ge: 
blatzt: Haͤſt de dauſend boͤſe Kreuz, mein Dreibatze! 

Roſ. (fängt heftig an zu lachen.) 

Lene. No du Gahnzel brauchſt grad net ze lache. 

Schnat. Ei Lene, wer werd dann boͤß wern. 
E Perſchahn dies Dreater beſucht. Lene, Helene, 
Graͤfin von Sawern! 

Lene. Ja von der Zitern, wann Rege drin 
iß un mer waͤſche wolle. 

Schnat. (bei Seite) Dem klane Dunnerwet⸗ 
ter will ich gleich en Enn mache. (laut) Jungfer 
Roſinche, en Schoppe ſchwarz bitſchirte un e Brot⸗ 
werſchtche. 

Roſ. Wer gleich die Ehr hawe. (indem fie 
gehen will, winkt ſie der Lene) Komm ſe Lene. 

Schnat. Laſſe Se mer die Lene noch e bißi 
do, ich will ſe ewe aach noch ebbes wege der 
große Waͤſch un wegen ere Bauchbuͤtt frage. 

Roſ. Ah ſo. (geht ab.) 


Dritter Auffr 
Schnatter, Lene. 
Schnat. No Lene, als noch widdiſch? 
Lene. Ach na, des dauert bei mir net lang, 
von mir kriet gleich 9 ſein Dappe un domet 
iß es aus. % 
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Schnat. (bei Seite) Wart emol — richtig. 
Was mer vorhin eingefalle iſt, bleibt ewe des 
Beſte. Die Roſinche, des iß e dumm Dabbeldein, » 
met dere iß nir ze mache; awer die Lene do, die 
iß gewerfelt, die kriets ufgehenkt un die brengts 
aach on Mann. Nor erſcht treuherzig gemacht. 

Lene. No Herr Schnatter, was morwele 
Se dann? Se wern mer doch met der Waͤſch 
net untreu wern? 

Schat. A bewahre! Sie hot jo ſchon bey 
meine Eltern ſeelig die Waͤſch gethan un — 

ö Lene. Do bleibt die Lene ewe. Ich frah mich 
aach immer ganz erſchrecklich, wann ich Ihne 
ſehn thun. Ach wann ich on des klan Philippche 
denk, wies met eme rothe Maͤntelche on hot uf 

en Trittel gebet! 

Schnat. Un waaß Se noch Lene, wie Se 
mer emol vor ſechs Kreuzer hot die Koͤnigin der 
Nacht gemacht un hot die ſchwer Arie geſunge. 

Lene. Ach die: (ſie ſucht das Staccato aus der 
Arie: Der Hölle Rachen brennt in meinem Herzen, nach⸗ 
zuahmen) ga gick, ga gick, ja die iß ſchwer, do 
haw ich mein ſechs Kreuzer dron verdient. 

Schnat. No Lene, will Se dann heint wie⸗ 
der ebbes verdiene? 

Lene. Gewiß. Wo's ebbes ze verdiene gebt, 
bin ich bei der Heck. Wie viel gewe Se un was 


ſoll ich ſinge? 


Schnat. Nan, heut ſoll Se net finge, heint 


will ich er ebbes neues un zwar ganz allaͤn un 


ganz hamlich ſage. 


Lene. (ſehr neugierig) Ganz allan un ganz 
hamlich? 
Schnat. (blinzt beiin mit den Augen) 


Ja, ſo iſt es. Awer Lene, ich muß mich uf Se 


verlaſſe koͤnne, wann Se mich verraͤth! 
Lene. Dann ſchneide Se mer die Ohrn ab 
un loſſe mich lahfe wie en Mobbs. 


Schnat. (geheimnißvoll) No, do hoͤrſche mich. 


Se kennt jo de Fritz Muͤhl? 
Lene. Ja den kenn ich. Er geht aach als 
Sonntags uf den Sechsbatzeblatz. 

Schnat. No, was hält Se von dem? — 


Er kimmt aach als hier ins Haus — kennt die 
Jungfer Mimi — der iß — (führt die Lene in 
eine Ecke und ſagt es ihr ins Ohr) Freimaurer worn. 


Lene. Freimaurer? — Warum net gar! des 
ſolle jo bihſe Kerl ſeyn. 


Schnat. (blinzend) Gewiß. — Awer Lene — 


Lene (geheimnißvoll) Pſt — — Amer weil 
mer doch dervon redde, was iß dann des eigent⸗ 
lich, e Freimaurer? 

Schnat. (weiß auf dieſe unerwartete Frage nicht 
zu antworten, und geht daher verwirrt und auf eine 
Antwort ſinnend einigemal auf und ab.) E Freimau⸗ 
rer des iß — des iß (bei Seite) ich muß er doch 
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ebbes bihsartiges ſage daut) e Freimaurer des 


iß — e Volleul. 
Lene. E Volleul! No des hatt ich awer net 

geglabt. Der iß von ſo ſchoͤner Familie un jetzt 

— no — awer ſage Se emol, ich haw en od— 


der doch noch net voll geſehn? 


Schnat. Die Freimaurer die hawe ebbes, 
daß mer net voll werd. 


Lene. Des muß ſeyn. Dann ich waaß der 


Herr Michleimer ſeelig der war aach unner de 
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Freimaurer un der war ſein Lebtags net voll. 


Schnat. Ah woher waaß Se dann, daß 
der Herr, net wohr — Franz Michleimer aach 
aner wohr? 


Lene. A bei der Waͤſch haw ichs geſehn, 


do warn die Freimaurer Scherz dutzendweiß do. 


Schnat. (neugierig) Wie worn dann nor die 
Scherz? 

Lene. Von ordenaͤrer grower Leinewand, wie 
Kicheſcherzer, mer hot ſe nor am Zeiche gekennt. 
F. M. Freimaurer. a 

Schnat. A haft de de Schlag! Jetzt kenn 
ich ſe doch aach. No awer noch ans Lene. — 
Ich haͤtt gern, daß die Jungfer Mimi des Dings 
erfahrn thaͤt, ſo wie von ungefaͤhr und net, daß 
es von mir kimmt. | 

Lene. Des will ich er ſchon beibrenge. Amer — 
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ii Schnat. (erfreut) Verſtehe ſchon. Nir ums 
ſonſt. Lene, koſtbar Lehnche. (er gibt ihr Geld) Nor 

von mir geſchwiche. Lene, Se waaß. — 
Lene. Verlaſſe Se ſich nor uf mich. Ich bin 

met meine drei Maͤnner fertig worn, waͤr ich ſo 

Stickelche Arweit aach enunner ſchlucke koͤnne. 


Vierter Auftritt 


Dunſtbauer (im eleganten Schlafrock), Roſin⸗ 
chen, die Vorigen. 

Roſ. (mit Wein und einem Teller mit einer Brat⸗ 
wurſt. Sie tritt zu gleicher Zeit mit Dunſtbauer ein) 
Hier Herr Schnatter, net wor, Se hawe e bißi 
warte miſſe? 

Dunſtbauer. Ei ſeit wann iß es dann Modi 
in meim Haus, daß des Geſinn der Herrſchaft 
voran laͤhft? (zu Roſinchen) Gleich ehinner un ge⸗ 
wart, bis ich geredt hab. 

Roſ. Es iß jo net wege mir, es iß jo wege 
dem Herr Schnatter ſeim Werſchtche. 

Dunſtb. Wos gebt Sie dann dem Herr 
Schnatter ſein Werſchtche on? 

Lene. A die Roſinche gebts nix on un mich 
aach net, awer den Herr Schnatter gebts on, 
der hots beſtellt un der wills aach eſſe. 

Dunſtb. Ah ſo. No do ſtell Se's hin. (Ro⸗ 
ſinchen ſtellt Wein und Teller auf den Tiſch) Awer Sie, 
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Lene, wos maͤcht Sie hier? Se waaß, daß ich 
ſo e consilium papellaborium net brauche kann. 

Lene. No, hu, ha, wern Se nor net boͤs, 
mer hawe vom Geſchaͤft redde miſſe. Ne wohr, 
Herr Schnatter? 

Schnat. (welcher ſchon beim Eintritt des Dunſt⸗ 
bauer ſich ſehr freundlich gegen dieſen betragen und Kom⸗ 
plimente gemacht) Ja es iß wohr — vom Geſchaͤft. 

Lene. (im Abgehen bei Seite) Daß dich meine 
Hand onruͤhr! Was knorrt der heint widder, ich 
glaab, der iß heint Morjend met dem linke Ban 
aus dem Bett ufgeſtiche. (geht ab) N 

Schnat. No gute Morje mein verehrteſter 
Herr Dunſtbauer, wuͤnſche wohl geruth zu hawe. 

Dunſtb. Gute Morje, mein lieber Herr 
Schnatter. Wie gehts? — Excuſire Se nor, daß 
ich ſo e bißi hinner dene her gemacht hab; mer 
muß ſich ewe bey dem Geſinn in ſeim Reſpeck 
nir vergewe. 

Schnat. Ja do hawe Se recht — vollkomme 
recht. 

Dunſtb. Wie ich mein cursum hier uf der 
Klaß gemacht hab, do hatte mer en Herr Colleg, 
der hot uns immer Aber dieſen puncto e recht 
ſchoͤnes proverbium, zu deutſch e Sprichwort 
geſagt, des hot gehahſe: Wer ſchich unner die 
Kleie mengt, den freſſe die Saͤu. 
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Schnat. Des wer ich mer for en Verſch ins 
Stammbuch merke. 

Dunſtb. Ja merke Se ſichs Se hawe do 
vorhin ſe lang met dere Waͤſchfra gebabbelt un 
des iß net grad ebbes vor den Anſtand. Mein 
Vatter ſeelig hot ſechs Knecht un acht Maͤhd ger 
hat, awer die haw ich net ongeguckt. 

Schnat. Ich hab met der Lene nor von der 
große Waͤſch gered. Se wiſſe, ich hab mein Haus⸗ 
haltung, mein Haus un do — 

Dunſtb. No ich verſtehs. Se wolle Alles 
zum Empfang meiner Junfer Tochter einrichte. 
Schoͤn, Herr Schnatter, des iſt loͤblich. 

Schnat. Ja ſehn Se, Herr Dunſtbauer — 
Ach Roſinche (Roſinchen, welche ſich während der Zeit 
an einen Seitentiſch geſetzt und gearbeitet hat, ſpringt 
auf und geht zu Schnatter) wollte Se net ſo gut 
ſeyn un mer mein Brotwerſchte noch e bißi ans 
Feuer thun, ich will ſe ewe hernach metnemme. 

Roſ. Wolle Se gach e bißi Soos hawe? 

Dunſtb. (ſpottend und verweifend) Ja un e 
Dippche. Stupides pecus. (u Schnatter) Se ver: 
ſteht Ihne net. Gewe Se acht, mein Conſerva⸗ 
tion verſteht fe beſſer. (zu Roſinchen) Pack Se e mol 
den Teller uf (Roſinchen thut dieſes) un hier den 
Stimmzettel. (Roſinchen nimmt von dem Tiſche einen 
Zettel) Do wickel Se die Worſcht enein un nun: 
marſch! (er deutet auf die Thüre. Roſinchen geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Dunſtbauer, Schnatter. 


Dunſtb. Sehn Se, Herr Schnatter, korz 
un ſchenergiſch, des maͤcht Affekt. 
Schnat. Ja es iß wohr, ich gewe Beifall. 
Awer ebbes begreif ich net, warum loſſe Se dann 
mein Werſchtche in den Stimmzettel wickele? 

Dunſtb. Ich brauche kan Stimmzettel, ich 
ſtimme net. 

Schnat. Sie ſtimme a e ſo e gewichti⸗ 

ger Mann im Staat, e ſo e Vatterlandsfreund. 

Dunſtb. (zutraulich und warm) Ne wohr, lie— 
wer Schnatter, ja werklich e wahrer Vatter des 
Vatterlandes! Awer ewe dorum ſtimme ich net. 

Schnat. Ja, des begreif ich awer net. 

Dunſtb. No ſehn Se, liewer Schnatter, 
werd dann Talent un Schenie in unſerm Staat 
belohnt? Schon viele Jahre haw ich geſtimmt 
un hot mer nor an mich gedacht, an mich treue, 
redliche Berjer? Es haͤt mich aach gefrat, wann 
ich nor emol unner die Supplicante komme waͤr. 
Awer fo nix, gar nir, es iſt orrent! 

Schnat. Ja mer moͤcht ins Kinnbett driwer 
komme. 

Dunſtb. Un wie haw ichs met der Berjer⸗ 
ſchaft immer gut vorgehat! Was bin ich zu je⸗ 
der Zeit for e Berjerfreund geweſe! In dem ge— 
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ſetzgewende Körper hätt ich emol die acht Moos 
gleich abgeſchafft, damit der Berjer hät trinke 
koͤnne. | 

Schnat. So waͤrſch recht! 

Dunſtb. Die Schatzung hot zwar ufgehoͤrt, 
ich haͤt awer aach die Einkommeſteuer abge⸗ 
ſchafft. Der Berjer hot ohnedem genug an Mer⸗ 
ter un Baͤcker, Bierbrauer un Weinwerth ze e 

Schnat. E braͤchtiger Einfall! 

Dunſtb. Un dann noch die Haaptſach, hät 
ich mich uf die Bollezey geworfe. Iß des e Werth⸗ 
ſchaft vor de Borjer? Wie beſcheide warn da⸗ 
gege unſere ehemalige Bettelfick? 

Schnat. Ja, des iß gewiß! Ich kann mer 
ſche noch vorſtelle, wie mer ſche als klane Buwe 
uf der Salerbohn met Stan geworfe hawe. 

Dunſtb. Un met ſo vier Bettelfick hawe mer die 
ganz Stadt in der Reih gehalte. Un wo des net aus⸗ 
gelangt hot, warn die gemane weltliche Richter. 
Wie ſich die Leut majeſtaͤtiſch in ihrne rothe Maͤn⸗ 
tel ausgenomme hawe! 

Schnat. Naͤn, was Sie awer vor Kennt⸗ 
niß in unſrer vatterlaͤndiſche Geſchicht hawe. 

Dunſtb. Die Geſchicht iß die Lehrmaͤſterin 
des Frankforter Menſchegeſchlechts, hat uns der 
Herr Conrector Ziborius mehr wie an tauſendmol 
geſagt, drum ichs aach mer gemerkt hab. — Awer 
dene neumodiſche Bauſtatute wollt ich der aach 
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den Daume ufs Aag halte. Bezahlt mer do 
dervor ſein Laternegeld, un wann e Borjer en 
Iwerhang mache will, leide ſe's net. Ich hab 
die Stadt Reformation hinnerſchich und vorſchich 
dorchgeleſe, kan Wort ſteht drin von eme Iwer— 
hang. Wie gut iß des vor die arme Leut, die 
kan Barbleh hawe, wanns regent. Die koͤnne 
doch drunner herlafe, wie die Nernberger. Un 
net emol kann mer be'ym Rege dem Fenſter 
enaus gucke. Wie mer ſich e bißi enunner bickt, 
ſe regents am in die Ank. 


Schnat. Naͤn, wos Sie vor Einſichte ald, 
des geht iwer alle Menſche Moͤglichkeit. Wann 
ichs nor mache koͤnnt, Se mißte mer ebbes wern. 


Dunſtb. (vertraulich) Koͤnnte Se's dahin 
brenge, ich thaͤt noch e Paar gute Frankforter 
mehr zu dem Heurathsgut lege. (ſtolz) Se wiſſe, 
ich hab ſe jo, wie mer ſche hawe will. 

Schnat. On mir ſolls net leihe. Awer bey 
dere Gelegenheit muß ich Ihne doch frage: Iß 
dann mein Heurath met der Mimi ſo ganz ge⸗ 
wiß? Se maͤcht mer ewe ſe viel Spring. Wann 
ſe mich nor von Weitem ſieht, ſe laͤft ſe, was 
ſe kann, un dann der Fritz Muͤhl, met dem iß 
immer e Gedutſchel. 

Dunſtb. Des derf Ihne net err mache. Dann 
mein Junfer Tochter hat Conduite un ich ſehn 
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es gar net ungern, wann mer deß find un in 
ihr ihrn Herr Vater verehrn thut. g 

Schnat. No des ſolle Se gewiß an mer 
finne. Denn aͤnzigt Ihne ze Ehrn haw ich mein 
alte Geſchaͤftsgaͤul umgetauſcht. Sodann en ganz 
neue Feidong ongeſchaft un meim alte Kaſper en 
gruͤne Rock met rothe Ufſchlaͤg un Goldborte. 

Dunſtb. Livré met Goldborte? 

Schnat. Ja, un wann's Ihne gefaͤllig waͤr, 
ſo fahrn mer heint Morjend noch ſpatziern. 

Dunſtb. Gefaͤllig? — ja. Awer do miſſe 
mer aach en Bodienter hawe. — Warte Se emol 
— ja, mein Hausknecht Kunerad, der war jo 
fruͤher aach e Kutſcher, dem gewe mer mein gruͤne 
Rock, der kann ſich jo hinne druf ſtelle. 

Schnat. Richtig, da hawe mer hinne en 
Kutſcher un vorne en Kutſcher. 

Dunſtb. Awer erſcht, liewer Herr Schnat⸗ 
ter muß ich die Anſtalte treffe vor die Brunne⸗ 
fahrt, die heint Awend hier gehalte werd. Se 
helfe mer doch e bißi? 

Schnat. Ich ſteh zu Befehl. 

Duuſtb. Steh ze Befehl! — Schoͤn geſagt. 
Sie ſeyn e ſcharmanter Mann. Un nun die Kutſch, 
do brauche mer for die Brautviſitte kan Lehn⸗ 
kutſcher — un Sonntags uf des Forſchthaus, 
ich un mein Junfer Tochter vor ſchich, Sie hin- 
ner ſchich. (macht Komplimente links und rechts) Fehle 
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mich, fehle mich — (mit Staunen aufwärts blickend, 
als ſähe er ſich in einem Phaeton ſitzen) der Herr 
Dunſtbauer! Millione Dunnerwetter, wann mer 
mein Junfer Tochter Miſchbaie maͤcht! (Er nimmt 
Schnatter an der Hand und geht mit ihm zur Seiten⸗ 
thüre ab.) a 


Sechster Auffitt 


Garten am Dunſtbaueriſchen Hauſe, hinten mit einer 
Gitterthüre. 


Mimi und Roſinchen. (Beide kommen aus dem 
Wohnhauſe heraus.) 

Mimi. Wie ich der geſagt hab: e recht ſchoͤn 
Niernſtuͤck von zehe Pund, Blumekiel met Brot: 
werſchtercher un dehinne aan von unſerne Welſche. 
En engliſche Budding will ich ſelbſt mache, ſo 
wie aach e Brodtart. 

Roſ. Des gebt jo bis Sonntag e flott Eſſe. 
Ja ich habs awer aach gleich Ihne Ihrm Herr 
Vater geſagt, was Sie angreife thaͤte, daß des 
e Nas haͤtt. 

Mimi. Do wunnerſcht du dich druͤwer? Menſt 
du, weil ich des Inſtitut bey der Jungfer Schnee⸗ 
gans beſucht hab, do haͤtt' ich des Hausweſe 
vernegliſchirt. O nein, meine Liebe, Aeſtetik un 
Haushaltung ſind mir gleiche Beduͤrfniſſe. Du 
finſt in meiner Biblethek Claurens: des Lebens 
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Hoͤchſtes iſt die Liebe; awer aach des Kochbuch 
von Fra Joſepha Loray. 

Roſ. Ach, was ſeyn Sie ſo gluͤcklich! Was 
hawe Sie net Alles lerne derfe un wie gut ſeyn 
Se behannelt worn! Unſer ans iß in die Quar⸗ 
tierſchul gange, do hawe ſe am den Appelmann 
und de klane Katiſemus eingekloppt. Ach Gott, 
mer ſinn met lauter Schläg groß gezoge worn! 

Mimi. Troͤſte dich, Theure. Dein Loos werd 
ſich noch gluͤcklich fuͤgen. 

Roſ. (im Abgehen) Ja, wanns nor bald kimmt; 
dann ich moͤcht mein Scherſchant gar ze gern 
heurathe. (Geht ab.) 


Siebenter nah 
Mimi (allein). 

Mimi (nachdem fie ſinnend umher gegangen.) O 
wie wohl iß es mir unner dieſen Baͤhmen, wenn 
ich mich dem Staube des proſaiſchen Lewens ent⸗ 
winde kann! Fritz, ſoll ichs glawe, daß du un⸗ 
ner e Geſellſchaft gegange biſt, die ſich mit Lie⸗ 
derlichkeite befaßt? — Soll ich annemme, daß 
dein edles Herz ſich ſo tief erniedrigen konnte, 
daß du meiner Liewe unwerth ſeyn ſollteſt? — 
O du Sonne, die du leuchteſt uͤber Gute un 
Boͤſe, lehne mir nur einen Strahl, womit ich 
ſein Herz erhelle un mir Gewißheit verſchaffe! 
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Doch da kimmt er, wart ich will en fchond aus⸗ 
luchſe. 


Achter Auftritt. 


Mimi, Schnatter, Fritz Muͤhl. 
(Fritz Mühl kommt aus dem Gebüſche. Mimi erblickt 
jedoch in dem Augenblick den Schnatter, welcher aus 
dem Wohnhauſe kommt. Sie winkt dem Mühl, ſich zu 
verbergen, was dieſer ſogleich befolgt, dann hüpft ſie 
ſelbſt in das Bosquet hinein.) 

Schnat. No was iß dann des? Se hot 
mich doch geſehn un jetzt laͤft ſe fort. Nach ei⸗ 
nigem Ueberlegen.) Schnatter, gluͤcklicher Schnat⸗ 
ter, kannſt de dann des net bedabbele? Se next 
ſich met der, un was ſich liebt, des next ſich. 
— Se will von mer gefange ſeyn. Alſo keck 
zugegriffe un ſe om Schlaffitche erwiſcht! (Er 
ſpringt ins Gebüſch hinein.) 

Muͤhl (kommt hervor.) O du geſcheid dumm 
Ohs. Biſt de dann als noch ſo dumm, als wie 
de an die Peterſchkerch biſt in die Schul gange? 
Sein Vater hat in der Dummheit des Geld ver— 
dient un der brengts in der Dummheit dorch. 
Genext willſt de ſeyn? Wart, an dem Bahn 
do leihe abgefallne Eppel. (Er hebt an einem Baume 
Aepfel auf.) Ich will dich domet nere. (Er verbirgt 
ſich hinter einer Hecke.) 

Mimi (kommt eilig aus dem Gebüſche.) Ach Gott, 
etzt laͤft er mer nun gar nach, des iß doch e 
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impertinent Unverſchaͤmtheit. Ins Haus kann ich 
doch net gehn, ſonſt geht mer der Fritz fort — 

Muͤhl (aus dem Gebüſche.) Mimi! 

Mimi. Wo biſt de dann? A do, geh mer 
no net fort. 

Muͤhl. Spring nor noch e bißi met em erum, 
ich will en ſchond fort treiwe. 

Schnat. (hinter der Scene.) Junfer Mimi, ich 
ſehe Ihne. 

Mimi. Alleweil kimmt er (fie eilt fort.) 

Sch nat. (hervorkommend.) A Schwerhacke, fe iß 
jo ſchond wider fort. Von dem Lafe werd mer ganz 
muͤd. Ich glab als, ſe hot ſich verſteckelt. Er ſucht an 
den Hecken, wie er jedoch dem Mühl den Rücken wen⸗ 
det, wirft ihm dieſer mit ſolcher Gewalt einen Apfel 
auf den Rücken, daß die Stücke umher fliegen.) Autſch! 
Himmelſackerment, des iß awer ze arg. Spaß 
iß Spaß, (er reibt ſich) ich hab mein Buckel net 
geſtohle, un wan Se im Stut — Inſtut — des 
Werfe jo gelernt hawe, fe — (für ſich) nan ich 
kann er doch net boͤs ſeyn; awer aus dem Weg 
will ich gehn, ihr Vater kann ſe jo ſelbſt zum 
Spatzirnfahrn hole. (Er ſingt aus der Zauberflöte) 
Schnelle Fuͤße, leichten Muth, ſchuͤtzt vor Fein⸗ 
des Liſt und Wuth. (Wie er jedoch nach dem Wohn⸗ 
haus zu tanzt, bekommt er noch einen Wurf von Mühl; 
mit einem ungeheuren Satze nach der Hausthüre) Dun⸗ 
nerwetter! — (Eilt zur Hausthüre hinein ab.) 
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Neunter Auftritt. 


Mimi und Mühl. (Beide kommen aus dem Ge» 
büſche heraus und lachen.) 

Muͤhl. Aha, haw ich der die Liewesgedanke 
ausgetriwe? 

Mimi. Wie ſchoͤn de des gemacht haſt, wie 
ritterlich! Ich lieb ſo etwas. Wann der Mann 
met ſeiner Kraft > ſchwache wehrloſe Weib 
beſchuͤtzt. 

Mühl (ſanft.) Awer lieb Mimiche, guck ich 
hab derſch ſchon hunnertmol geſagt, ich hab den 
Ton net gern. f 

Mimi. Was, du willſt mer verwehrn, wann 
ich dir, meim Retter, danke will? 

Mühl. Deim Retter? Daß ich dem Schode 
e Paar Eppel uf de Buckel geworfe hab? (bit: 
tend) Mimi, lieb Mimiche, de biſt ſo e gut, 
fleißig, ſo e brav, haushaͤlteriſch Maͤdche, wann 
de nor des ramantiſch Zeugs eweck laſſe thaͤtſt. 

Mimi (weinend) Naͤn, des verraͤth keine Liewe 
nicht! 

Muͤhl. Grad des ſoll derſch verrathe. Grad 
weil ich dich gern hab iwer Alles, ſag ich der 
grad zu eraus: es ſteht der net gut. 

Mimi (fort weinend.) Naͤn ich waͤß es beſſer, 
— ja jetzt ſehn ich, daß es wohr iß — de biſt 
in e liederlich Geſellſchaft gange — de haſt dich 
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dem Trunk ergewe, de — de — biſt e Frei⸗ 
maurer worn. 

Muͤhl (betroffen bei Seite.) Wer hot er deß 
geſagt? 

Mimi. Aha ſiehſt de, daß ich Recht hab! 
Auf deinen Wangen jagt ſich eine Roͤthe uf. De 
verferbſt dich — ach Gott, was bin ich vor e 
unglicklich Maͤdche! — 

Mühl (auffahrend, aber doch an ſich haltend.) 
Mimi, ich bitt dich um Gotteswillen, mach mich 
net rappelkoͤbbiſch! 

Mimi (ebenfalls heftig.) Was rappelkoͤbbiſch 
willſt du ſeyn. Nan rappelkoͤbbiſch derf ich wern. 
Du haſt mich hinnergange, haſt mich betroge, 
mich unglicklich gemacht. — 


Mühl choͤrt ihr gereizt zu, bei den letzten Wor⸗ 
ten faßt er ſich jedoch plötzlich.) Unglicklich gemacht? 
Nan Mimi, des haw ich net un wills aach net. 
(Er unterdrückt wehmüthig eine Thräne.) Wann dich 
mein treu Herz unglicklich mache kann, ſo leb 
wohl! 

Mimi (noch heftig.) Was willſt de, fortlafe, 
mich verlaſſe? 

Muͤhl (gefaßt.) Ich muß es; dann uf die 
Art iß es beſſer, jedes bleibt for ſchich (Er geht 
langſam nach dem Hintergrunde, und bleibt dort un⸗ 
ter den Baͤumen halb verborgen ftehen.) 
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Mimi (ohne ihm nachzuſehen.) Jedes for fich, 
do mißt ich jo aach for mich allaͤn bleiwe — 
ach un des thaͤt mer ja des Herz abdricke. Un 
ich bin doch ſchuld — ich war jo unartig — un 
Recht hot er met dem Buͤchergeles — die Jahnche 
un die Jette hawe merſch aach ſchon geſagt. 
(ſchluchzend) Ach wann er nor net geht! Sie 
ſieht ſich nach Mühl um) Da iſt er noch. (verſchämt) 
Ich muß en rufe. (nach einigem Kampfe mit ſich 
ſelber) Naͤn, wer ges hot, muß buͤße. (halb⸗ 
laut rufend) Fritz! — Er hoͤrt nir — Fritz, Fritz — 
(immer lauter und zuletzt die Arme gegen Mühl aus⸗ 
breitend) liewer Fritz. (Mühl kommt raſch zurück, ſie 
ſinkt ihm weinend an die Bruſt, nach einiger Pauſe ver— 
ſchämt) Ach Gott, ich wills jo nemehr thun! — 

Muͤhl. Sich, ſo biſt de mein lieb Mimiche 
wider, ſo gut un natuͤrlich, wie dich unſer lie— 
wer Herr Gott erſchaffe hot. 

Mimi. Haſt de mich dann aach wider lieb? 

Mühl. Sag ich derſch net ewe? Guck, Mi⸗ 
miche, dich nor will ich, dich ganz allän, net 
dein Buͤcher un, wahrhaftig! aach net dein Geld. 
Bleib mer nor immer ſo wie de eigentlich biſt, 
un des Gluͤck werd uns nie verloſſe. 

Mimi. Ach, was biſt du vor e exemplari⸗ 
ſcher Menſch! Naͤn, heint noch ſchenk ich all mein 
Buͤcher der Roſinche, die kann ſe dann meinet⸗ 
wege ihrm Scherſchant vorleſe. 
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Muͤhl. So recht — awer net Alles weg⸗ 
ſchenke. Den Kinnerfreund von Weiſſe, dem Schil— 
ler ſein Gedichte un die Paar Buͤcher von un⸗ 
ſerm große Lansmann vom Herſchgrawe, die be— 
halt du nor, die wern der nir ſchadde. 

Mimi. No ſo ſolls ſeyn — un ich will aach 
in Zukunft ne mehr vornehm redde, dann ich 
kanns doch net, un am Enn wern ich nor aus⸗ 
gelacht, wie letzt von W ebſche Preuß. 

Muͤhl. Aach recht, Mimiche, redd du nor, 
wie der der Schnawwel gewachſe iß, die annern 
mache's jo aach net beſſer. 

Mimi. Awer e Frag mußt de mer dann doch 
jetzt erlawe. f 

Muͤhl. Zehe vor an un aach e Antwort 
ſollſt de krie, wann ich der ſe gewe kann. 

Mimi ſchmeichelnd und treuherzig.) Biſt de dann 
werklich in ſo e lie — ach naͤn, nirnu — ach 
naͤn, net gut Geſellſchaft gange, wie mer die 
Lene geſagt hot? | 

Muͤhl. In e net gut Geſellſchaft? Naͤn. 
Iwrigens glab mer, daß ich zu alle Zeite on 
dich gedacht hab, un wann ich in e Geſellſchaft 
getrete wär, ich dich dabey immer im Aag be— 
halte haͤt. Biſt de zefridde? | 

Mimi. Vollkomme. Wann de mer nor net 
ſo uffahrend waͤrſcht. 
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Mühl. Uffahrend? ja, awer aach ufrich— 
tig. Met mir waaß mer, wie mer dron iß. 
No etzt komm awer noch e bißi in Schatte, (er 
zieht ſein Taſchentuch heraus und wiſcht ſich die Stirne 
ab) es iß mer ganz warm worn. 

Mimi (fängt plotzlich den einen Zipfel des Ta⸗ 
ſchentuchs und betrachtet ihn aufmerkſam, dann ſchaͤ— 
kernd.) Guckſt de, wie ich dich doch jetzt erwiſcht 
hab, wann des aach vermantſchele willſt. Du 
biſt doch e Freimau 

Muͤhl (lächelnd.) Ei woher ſiehſt de dann des? 

Mimi (zeigt auf den Zipfel des Tuches.) Siehſt 
de do, F. M. Freimaurer. 

Muͤhl. A wie haͤß ich denn? 

Mimi (ſieht ihn ſchalkhaft an.) Ei Fritz Muͤhl. 

Muͤhl. No un wie ſoll dann mein Schwe— 
ſter mein Graͤth zeichne? 

Mimi. (verbirgt beſchämt ihr Geſicht an feinem 
Buſen.) 

Muͤhl (richtet ihr den Kopf in die Höhe und küßt 
- fie) Geh, Schodche! 


er luft pit, 
Dunſtbauer, die Vorigen. 
Dunſt b. (in elegantem, etwas altmodiſchen Co⸗ 
ſtüm, mit gepudertem Haar. Er iſt ſchon aus der Thüre 
des Wohnhauſes getreten, während Mühl ſeine Tochter 
umarmte und hat dies geſehen.) Millione Donner: 
2 
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wetter! — Iß mer dann fo ebbes ſchond in praxi 
vorkomme, dem reiche Herr Dunſtbauer fein Jun⸗ 
fer Tochter laͤßt ſich hier publice kuͤſſe! Made⸗ 
moiſelle Wilhelmine Eliſabetha Dunſtbauer marſch 
ins Haus ſpatziert, angezoge un met dem Vatter 
in den neue Feidong. (Mimi will reden.) Refusis 
expensis, marſch! 

Mimi (geht ab, indem ſie jedoch dem Mühl ei⸗ 
nige beruhigende Blicke zupirft. Dieſer nickt, fie ver⸗ 
ſtanden zu haben.) 


Eilfter Auftritt. 
Dunſtbauer, Muͤhl. 


Dunſtb. Ihne Herr Muͤhl kann ichs zwar 
net iwel nemme, daß Se ſich in mein Junfer 
Tochter verliebt hawe. Dann mein Junfer Toch⸗ 
ter iß ſchoͤn un ihr Herr Vater iß reich. Wenn 
ich an Ihne Ihrm De wär, fo 8 ichs aach 
e ſo gemacht. 

Muͤhl. Wann Se awer ſo gut von mer 
denke, warum wolle Se dann net — 

Dunſtb. Laſſe Se mich mein Oration aus⸗ 
halte. — Ich hab aach gar nir gegen Ihne. Se 
ſinn rechtſchaffe un brav, awer (er macht mit den 
Fingern die Bewegung des Geldzählens) hier iß net 
viel bey Ihne der mehr. Geld iß emol mein 
Grundſatz un drum wern Se merſch aach net 
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iwel nemme, wann ich Ihne ſag, daß mein Sunfer 
Tochter for Ihne zu hoch ſteht. Schlage Se ſich 
des aus dem Sinn; ich bleib Ihne vor wie nach 
gewoge. (Er geht gravitätiſch ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Muͤhl allein. 
Muͤhl. Soll ich verzage? Soll ich verzweifele? 
— Kan, fo anfaͤllig bin ich net. — Fritz, Kopp 
owe! — Mein Mimi liebt mich, des gebt mer 
Kuraaſch. — Ich will ſe dem Hambel Dreibahn 
ſchon aus de Ribbe reiſſe. (Er geht raſch ab.) 


Dre zehnter Auftritt, 
Wohnzimmer bei Dunſtbauer. 
Roſinchen, gleich darauf Lene. 


Roſ. (kommt aus einer Seitenthüre.) Wann ich 
nor wißt, was vorgefalle waͤr! Ich mag mer 
awer mein ganze Hernkaſte einſtumbe, ſe krien 
ichs net eraus. Die Mamſell ſitzt driwe un flennt 
un ihr Vater ſaͤgt als, ſie ſoͤllt heurathe. Ich 
waaß net, wann mer zu mir thaͤt ſage, ich ſoͤllt 
mein Scherſchant heurathe, thaͤt ich do aach flenne? 
— Ich glab net. — Ach nor noch drei Monat 
un dann kann er Beyſaß wern! ( ſie läuft plötzlich 
ans Fenſter.) Lene, Lene, komm ſe doch emol eruf, 
ich will ſie ebbes frage. (vom Fenſter gehend.) Wann 
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die net waaß, was vorgefalle iß, dann waaß es 
kan Deiwel net. Wann ich nor aach ſo geſcheid 
waͤr! Ich muß nor emol met er e Waͤſch thun, 
vielleicht wern ichs do aach. 

Lene (kommt herein.) Ah gut, deß de mich 
eruf rifſt. Sag emol, warum haſt de mer dann 
net geſagt, daß dein Mammſell e hamlich Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Herr Fritz Muͤhl hot? 

Roſ. E hamlich Bekanntſchaft? A des haw 
ich jo gar net gewißt. | 

Lene. Was? net gewißt? Hoſt de dann net 
geſehn, daß die zwa als met enanner ebbes ze 
diwwern gehat hawe? 

Roſ. No ja, ſe ſinn als Awends met enan⸗ 
ner im Garte geweſe un hawe met enanner in 
dem Gartehaͤuſt von Specklilie ſo gepiſchbert. 

Lene. No un was iß denn des, du Babuſch? 


Roſ. Des haͤßt mer doch als noch kan Be⸗ 
kannſchaft. Wenn ſe ſich net met enanner kiſſe, 
do iß es nix un ich hab noch net geſehn, daß 
ſe ſich met enanner gekißt hawe. 

Lene. Ach du Staats Rindvieh! ſe wern 
dich derzu nemme, wann ſe ſich kiſſe wolle. Un 
außerdem iß es jo dunkel geweſe, do haͤſt des 
hoͤchſtens hoͤrn koͤnne. Die Mamſell gehoͤrt awer 
zu de vornehme Leut, die ſchmatze net ſo, wie 
du met deim brate Maul. N 
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Roſ. (ſchnippiſch.) No Lene, meim Chriſtian 
iß mein Maul ganz recht, von ihr will ich jo 
net gekißt ſeyn. 

Lene (beſänftigend.) No, no, wer mer nor 
ſchneppereppiſch. — Genug iß, etzt waaſt de, was 
dein Mammſell vor e Bekanntſchaft hot. Ihr 
Vatter will er awer den anfaͤllige Schnatter gewe 
un den will ſe net, drum flennt ſe. 

Roſ. Ach ſo — des iß awer dumm! Was 
mache mer dann do? 

Lene. Mer leide 's net. 

Roſ. Ja, mer leide 's net. Awer, wie mache 
mer dann des? 

Lene. Guck, der ohſig Schnatter hot mich, 
ohne mirſch ze ſage, gege die zwa arme Ver— 
liebte brauche wolle. Des aͤrgert mich von dem 
Sporkel un drum muß em e Rieb verkaft wern, 
e Rieb ſo dick, wie der Nickeloſethorn. Die Mam⸗ 
ſell Mimi hot mer Alles verzaͤhlt. 

Ro ſ. Ja, mir iß es ſchon ganz recht, awer — 

Lene. Kannſt de ſchweie? 

Roſ. Ach ja, wanns druf ankimmt. 

Lene. No hier kimmts druf an. Babbelſt 
de, ſe werſcht de aus dem Haus gejagt. 

Roſ. No ich will jo kan Maul ufthun, wie 
e Fiſch. Do hot ſe mein Hand druf. (ſie giebt ihr 
die Hand.) Wanns nor unſere gut Mamſell Mimi 
helfe thut! 
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Lene (geheimnißvoll.) Dein Scherſchant hot 
heint die Wacht am neue Thor. 

Roſ. (nickt bejahend.) 

Lene. Etzt gehſt de zu em un ſaͤgſt em: 
heint Awend waͤr aner komme met em falſche 
Schnorrbart, der waͤr kan Sperr bezahle, thaͤt 
met der Wacht Spektakel anfange un ſich Fried⸗ 
rich Muͤhl nenne. Den ſoͤllte ſe awer nor feſt⸗ 
halte, dann es wär — 

Roſ. (lachend.) Ach ich verſtehns ſchond — 
der Herr Schnatter. Ach Lene wos iß Sie vor e Ohs! 

Lene. No es iß mer nor lieb, daß de mich 
bedabbelt hoſt. 

Roſ. Se ment awer aach, ich waͤr gar ze 
dumm! — Awer, wie iß denn des gemacht worn? 

Lene. Was de net waaſt, kannſt de net 
verklabbe. Jetzt mach, daß de enunner kimmſt; 
dann es iß nach der gefragt worn vom Herr 
Dunſtbauer. 5 

Roſ. Warum ſaͤgt Se mer dann des net 
gleich? Wann mer bei dem net dutzwitt kimmt, 
fe ſchoͤllt der am de ganze Buckel voll. (fie geht 
eiligſt ab.) 


BIEerBeDUfEeTt 
Lene allein. 
Lene. Die Hollerſchlapp waͤr alſo gebaut. 
Etzt kaͤm's nor druf on, daß er enein ging. Die 
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Lockmaas, die Junfer Mimi, iß ſchon huͤbſch 
genug. Wie ich dern awer gewennt hab, wie 
en Strumb. Er hot im Anfang net dron ge- 
wollt. Awer des ſchenirt kan große Geiſt! Wie 
ich em geſagt hab, daß ſein Heurathsgeſchicht 
nor dann gehn koͤnnt, wann er den Musje Muͤhl 
dorch dumme Streich bey der Mamſell Mimi 
verdaͤchtig mache koͤnnt, do hots bey em gefange 
wie Zunner. Un heint Awend brecht em der 
Sperrbatze den Hals; dann er hot mer ſchond 
en Browenner Rekumbenz druf gewe. — Jetzt muß 
ich nor noch rothſchlage, ob ich de zwa Verliebte 
ebbes dervon ſage ſoll? (nach einigem Ueberlegen) 
Naͤn, es werd nix gereicht, do kenne ſe mer aach 
nix verbummern un gihts ſchepp, do warſch die 
Lene net; gihts awer gut, do bleiwe mer mein 
Doſehrercher doch net aus. — Es iß awer e ver— 
flucht Kabal, die ich do mache thu! Ja, fangt 
ihr met de Waͤſchweiwer ebbes on un vollends 
met mir, die Bildung hot, un die ihr Dreibaͤtze— 
ner in der Kumedi net vor nix ausgewe hot. 
(mit triumphirender Miene) Mich hoſt de zum Aprils⸗ 
narrn mache wolle, du Joſchbel? — Aprilsnarr, 
Hawwernarr?! — A wie kimmt dann dein Hand 
in mein Sack un dein Nachtkapp in mein Kla⸗ 
derſchank! — (Sie geht ab.) | 
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Fünfzehnter Auftritt. 
Der Garten des ſechsten Auftritts. 


(Außen vor dem Gitterthore hält ein Phaeton mit Pfer⸗ 
den, auf dem Bock ein Kutſcher mit grüner und rother 
Livre, etwas abentheuerlich gemacht.) 


Affemarie und Newehannes. (Beide ſprechen 
Fulder Dialekt) . 


Affem. (bringt den Newehannes vorſichtig zur 
Gartenthüre herein.) Numm deich in Obacht. Die 
Geil, die ſchlan in amfort. 

Neweh. Des Schlan haͤt meich net getroff, 
awer der aan von dene n Ge⸗ 
zeugs haͤtt maich bahl on der Mundur erwiſcht. 

Affem. Aich glab, he hot Hunger gehot. 

Neweh. Aich glab aach, dann he von dene 
Geil, der als ſein Zaͤhn ſo bleckt, hot ewe em 
gar ſchiene Weibsmenſch in de Strohhut gebiß. 

Affem. A ſoll deich e Werrer verſchlan! — 
No awer kumm Newehannes. 

Neweh. A wohin dann? 

Affem. Do enein ins Haus cfie deutet auf die 
Dunſtbaueriſche Wohnung) zum Herr Schnatter. Mir 
zwa ſolle Borzenelle ſpiele. 

teweh. Kannſt dau dann des? 

Affem. A geweß, un dau kannſt 's aach. Vor⸗ 
hin hun eichs ſchun gebrowehrt, do hun je mich 
in en weiſſe Kittel geſteckt un do hun ſe geſaht, 
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eich waͤr e Engel un dann hun ſe mer en Dri⸗ 
batzener gegab. 

Neweh. A wann je mir en Dribatzener 
gegab, ſe mach eich en de Deiwel. (Beide gehen 
in das Dunſtbaueriſche Wohnhaus.) 


Gehs,chnter Auftritt, u 
Dunſtbauer (vollkommen angezogen mit Hut und 
Stock), Mimi und der Hausknecht Konrad (etz⸗ 

terer etwas ſeltſam als Jäger gekleidet.) 

Dunſtb. Es geht mer awer doch iwer mein 
Horizont, daß mein Junfer Tochter net on dem 
plaͤſirliche Vergnuͤge Antheil nemme will, des 
heint ihrm Herr Vatter arriwirn thut. 

Mimi. Liewer Vatter, des geht jo net. Ich 
hab ja heint noch gar ze viel ze thun, von wer 
ge dere heintige Brunnefahrt. 

Dunſtb. Halt du dich nor zur Spazier- 
fahrt. Vor was bezahl ich die viele Leut? Mil⸗ 
lione Donnerwetter, daß mein Junfer Tochter 
ſelbſt koche ſoll? 

Mimi. Un dann iß merſch aach gar net 
recht juſcht, do wollt ich ewe mich e bißi fchone, 
daß ich doch heint Awend recht tanze koͤnnt. 

Dunſtb. Ja, do hoſt de Recht. Un du 
tanzſt ſchoͤn, ich hab e Meng Geld dervor aus⸗ 
gewe. Ich hab ſogar dem Tanzmahſter des Ca⸗ 
pital ufs Haus geſchoſſe. 


9 * 
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Mimi. No do muß ich Ihne doch aach Ehr 
mache. 

Dunſtb. (wohlgefällig.) Ja, Ehr mache. Guck 
nor emol, was mir vor Ehr all hawe wern. 
Guck mir nor emol, wie mer der Herr Schnatter 
aus meim Kunrad en Jaͤger gemacht hawe. (er 
zeigt auf Konrad.) 

Konrad. Ja ich bin wohl jetzt e Jager, ich 
kan ja awer net ſchieſe. 

Dunſtb. Korzſi chtiger Menſch, haſt de dann 
ſchond geſehn, daß e Jaͤger e uf der Kutſch 
geſchoſſe hot? 


Siebzehnter Auftritt. 
Roſinchen, die Vorigen. 

Roſ. (kommt lachend aus dem Wohnhauſe.) Ach 
was awer der Herr Schnatter vor narrig Zeug 
mache thut, do moͤcht mer ſich driwer en Buckel 
lache. Alleweil hawe die Knecht miſſe die Stiw⸗ 
wel austhun un hawe all ſo Kittel ankriet, un aus 
dem Newehannes do hawe ſe e Maͤdche gemacht 
un hawe nem Flichel ongebunne. * 

Dunſtb. Halt Se ihr Maul, Sie dumm 
Gans, wann Se ſo e Sach net kapirn kann. 
(zu ſeiner Tochter) Der Herr Schnatter fuͤhrn heint 
bey der Brunnefahrt e Allegorie uf. Des iß e 
griechiſch Wort un ſtammt von Allegro, zu deutſch 
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luſtig, her. Daher des Ganze e Luſtſpiel iß, wo 
der Newehannes die Göttin der Freude vor— 
ſtelle thut. 

Roſ. E Luſtſpiel iß es? — No ſolle die 
Fulder als uf am Ban ſtehn, des kenne ſe net, 
do falle die immer iwer enanner un kreiſche. 
(aus dem Hauſe erſchallt Geſchrei und Gelächter.) Hoͤrn 
Se, was e Schann? 

Dunſtb. Ja, die reiſſe de Rache weit ge— 
nug uf. 

Mimi. Vatter, wann Se awer wolle ſpa⸗ 
ziern fahrn, ſe miſſe Se bald derzu thun, dann 
ſonſt werds Mittag un do verbroͤckelt mer des Eſſe. 

Dunſtb. Ja, du haſt Recht. Roſine, geh 
Se emol zu dem Herr Schnatter un, — doch 
halt! (er wendet ſich gegen den Konrad.) He Jaͤger! 

Konrad. (gibt ihm keine Antwort, ſondern ſieht 
ihn mit offenem Munde ſtarr an.) 

Dunſtb. No, hoͤrt Er dann nir? Er Eſel, 
iß Er dann e Ochs! 

Konrad. Ach, alleweil faͤllt merſch bey, ich 
bin jo der Jaͤger. 

Dunſtb. Do geh Er alſo enein un ſag Er, 
der Herr Schnatter ſoͤllte ſich doch e bißi dum⸗ 
mele. 

Konrad „will abgehen.) 

Dunſt b. A, do komme jo der Herr Schnatter. 
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Achtzehnter Auftritt. 
Schnatter, die Vorigen. 


Schnat. (kommt aus dem Hauſe, im Heraustre⸗ 
ten ſpricht er noch rückwärts zur Thüre hinein.) Laßt 
euer Kladercher noch e bißi on, gebt awer acht, 
daß der mer kans verreißt. Do finnt er euch 
aach e bißi in die Sach enein un dann koͤnnt 
erſch aach noch e bißi vor euch prowirn, vorab⸗ 
lich de Schlawackedanz met de Bah Zehfir. (ge⸗ 
gen Dunſtbauer gewendet) Ach ſeh do, der Herr 
Dunſtbauer! Ne wahr, Se hawe e bißi warte 
miſſe? Ja ich hab met dene Menſche gearweit 
wie e Stuͤck Vieh, bis es ewe gange iß. Awer 
ſchoͤn muß es heint Owend wern. Mer wern 
Ehr einlege. Ich moͤcht vor lauter Frad ſpringe. 
Wolle Se net aach e bißi ſpringe? 

Dunſtb. Naͤn, ich frae mich auf geſetzte 
Art, mit anem Wort geſetzmaͤßig. 

Schnat. No wolle mer odder doch mache, 
daß mer fort komme. Gefaͤllt Ihne dann der 
Wage? Er koſt ſiewezig Carlin, wie e Weck uf 
dem Lade. | 

Dunſtb. Sehr ſchoͤn, wie e Englänner. 

Schnat. Ach von Englaͤnner ze redde, warte 
Se, mer kenne 's jo aach wie die Englaͤnner 
mache. (er ruft dem Kutſcher vor dem Gitterthore zu.) 
Kaſper, du ſteihſt ab und ſtellſt dich hinne druf, 
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als Bodienter, gew eweil das Lahtſaͤhl unſerm 
Jaͤger do. (Kaſpar und Konrad thun alfo.) Herr Dunft- 
bauer, ich loß merſch net nemme, ich wern ſelbſt 
die Ehr hawe, Ihne ze fahrn. 

Mimi. Ja Herr Schnatter, koͤnne Se dann 
fahre? 

Schnat. Ach, was iß dann des vor e Kunſt⸗ 
ſtick, des ſieht mer jo jeden Tag? Do zobbelt 
mer e bißi on de Zichel un dann met der Beitſch: 
fis, fitz un dann e bißi met dem Maul (er ſchnalzt 
mit der Zunge) do lahfe die Gaͤulercher gomm 
il foh. 

Mimi heimlich zu Roſinchen.) Ach Gott, des 
gebt gewiß e Unglick! 

Dunſtb. (zu ſeiner Tochter.) Wenn dein Herr 
Vatter dem Herr Schnatter die Anlage zur Fahr: 
kunſt zutraue thut, ſe werſcht du wohl dein Maul 
halte koͤune. (zu Schnatter.) Noch ans, Herr Schnat⸗ 
ter, die Brick hinne on der Schaͤs iß e bißi neu⸗ 
modiſch, des haͤßt: klaͤn. Wern dann do unſer 
beiderſeitige Jaͤger un Bodiente newer enanner 
ſtehn koͤnne? | 

Schnat. A no, fe ftelle ſich hinner enan⸗ 
ner, es kann ſich aner om annern halte. 

Dunſt. Sehr vernuͤnftig. Konrad, du ſtellſt 
dich hinne hin und haͤltſt dich am Kaſper, geb 
mer awer acht, daß der der Herſchfaͤnger net zwi⸗ 
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ſche die Ban kimmt. (zu Schnatter) Un Sie ſetze 
ſich uf den Bock? | 

Schnat. Naͤn, des wär ſchepp. Newer Ihne, 
wie newer em ganz vornehme Mann. 

Dunſtb. (ſelbſtgefällig.) So?! No dann ein⸗ 
geſtiche. (Sie gehen nach dem Wagen. Dunſtbauer 
ſteigt zuerſt ein, Schnatter nimmt ſodann dem Konrad 
das Leitſeil ab und ſteigt ebenfalls ein. Jetzt will Kon⸗ 
rad hinten hinauf zu Kaſper, welcher ſich bereits auf 
der Brücke befindet, ſteigen. Er verliert jedoch das 
Gleichgewicht und hält ſich am Kaſpar, worauf beide 
mit einander herunter fallen. Hierdurch werden die 
Pferde ſcheu und gehen mit dem Wagen durch.) 

Dunſtb. und Schnat. (im Fortfahren.) Halt, 
halt, Hilf, Feuer! — 

Mimi. Ach, ach, der Vatter, Hilf! Hilf! 
— Ei Roſinche, a ſo kreiſch doch! 

Roſ. Hilf! Hilf! ebey! ebey! (Beide ſchreien 
nach dem Wohnhauſe zu. Jetzt kommen aus demſelben 
ſämmtliche Knechte mit wunderlichen Kleidern. Newe⸗ 
hannes mit großen Flügeln von Pappendeckel. Einige 
mit den Stiefeln in den Händen und ziehen ſolche ge⸗ 
ſchwind an.) 

Alle (durch einander.) Wo iß es dann? Wo? 
Still! Halt! Still! Schwei doch! Still! 

Roſ. (während ſchweigend Alle auf Antwort war⸗ 
ten, laut weinend.) Ach Gott, der Herr Dunſt⸗ 
bauer ſeyn ausgerennt! (Alles läuft nach der Gar⸗ 
tenthüre zu, während des Getümmels fällt der Vorhang.) 

Ende des erſten Aufzugs. 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Wohnzimmer bei Dunſtbauer. 


Schnatter und Salzmaier (beide kommen mit 
einander zur hintern Thüre herein.) 


Salzmaier (fpricht hochdeutſch, hier und da mit 
etwas Frankfurtiſchem Dialekt vermiſcht.) Alſo hier in 
dieſen Zimmern wohnt der Herr Dunſtbauer? 
Nun das iſt ſchoͤn. Ich danke Herr Schnatter 
fuͤr die guͤtige Unterweiſung. 

Schnat. Net Urſach, liewer Herr Salzmaier, 
ich hab ohnedem mich emol erkundige wolle, wie 
dem Herr Dunſtbauer die heintige Set be⸗ 
komme ſeyn. 

Salzm. Ja, ſehen Sie, mein Verehrter, 
das iſt auch der meinige Beweggrund, weshalb 
ich hier bin. Herr Dunſtbauer iſt jeden Sonn⸗ 
tag mein Nachbar in der Kirche, ich habe von 
ſeinem Unfall gehoͤrt und — 

Schnat. In der Kerch hawe Se ſich kenne 
gelernt! — Des iß bey mir annerſchter, ich lern 
die Leut als im Werthshaus kenne. 
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Salzm. Jeder halt es hierbey, wie er es 
vor ſeinem Gewiſſen zu verantworten gedenkt. 
Ich habe von Jugend auf Kirchen und Bet- 
haͤuſer gerne beſucht, habe mich immer an gleich⸗ 
geſinnte fromme Menſchen gehalten und mir durch 
gute und gerechte Thaten die Seelenruhe ange: 
eignet, die mich in meinem jetzigen einfachen Le⸗ 
ben ſo gluͤcklich macht. 

Schnat. (der dies nicht begreift.) So, ſo, hawe 
Se ſich — wie hawe Se geſagt, Seeleruh? 

Salzm. Der Menſch lebe fromm und ge⸗ 
recht, und laſſe vor allen Dingen keine Leiden⸗ 
ſchaft in ſich Herr werden, dann wird ſeine Seele 
dem ſtillen Spiegel des Meeres gleichen, der 
von keiner Welle getruͤbt wird. 

Schnat. (bei Seite.) Was der vor Geſchichte 
daher maͤcht. Ich glab als, der will mich unner 
die Kobhenker ongaſchirn? Awer doch derf ich 
em net grob wern, dann bey dem Herr Dunſt⸗ 
bauer do gilt er Alles. Wann nor die Roſinche 
kaͤm, do butz ich die Platt. 

Salzm. (welcher während deſſen zum Fenſter hin⸗ 
aus geſehen hat.) Alſo dort (er zeigt zum Fenſter hin: 
aus) jenen gefaͤhrlichen Weg ſind die Weed ge⸗ 
laufen? 

Schnat. Ja, do enaus. 

Salzm. Wie war dann dieſes ungluͤckliche 
Ereigniß? 5 8 
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Schnat. Ja des war ganz korz. Die Gaͤul 
liefe fort un hawe ewe gemacht, was ſe gewollt 
hawe. Ich hab on de Zichel zobbele moͤge, ſo 
viel ich wollt, die ſinn als uf ihrn fuͤnf grad 
gebliwwe un do ſinn ſe grad met uns uf de 
Juddeweg gelafe, un do war e großer Miit- 
haufe un do iß der Wage dran henke bliwwe un 
umgefalle, un do hawe mir zwa ewe ganz waͤaͤch 
im Miſt gelege. 

Salzm. Nun ſeh man an, grade da ein 
Haufen Duͤnger, wo der Wagen umfiel! Finden 
Sie hier nichts Wunderbares? 

Schnat. Naͤn, gar net. Dann wann der 
Haufe net waͤr da geweſe, waͤrn mer gar net 
umgefalle. 

Salzm. O wie kurzſichtig! Sie fielen um, 
weil der Haufen da war. 

Schnat. No ja, drum ſinn mer jo ewe dran 
henke bliwwe. 

Salzm. Nein, ſie fielen um, um dahin zu 
fallen, damit Ihnen kein Leids widerfuͤhre. Wahr⸗ 
lich, Herr Schnatter, auch Sie muͤſſen ein from⸗ 
mer Mann ſeyn! 5 


Zweiter Auftritt. 
Roſinchen, die Vorigen. 
Roſ. (kommt aus dem Nebenzimmer.) Ei, guck 
emol an, der Herr Salzmaier! Emol hier owe 
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in unſerer Stub! Sonſt gehn Se jo immer nor 
in die Werthsſtub, nor heint iß e Ausnahme? 
A wo ſchreiwe mer dann des hin? 

Salzm. (faßt Roſinchen ſehr freundlich an der 
Hand.) Außerordentliche Fälle erheiſchen außer: 
ordentliche Schritte. Drum habe ich mir die 
Freiheit genommen. 

Schnat. Herr Salzmaier, Se excuſirn, ich 
muß noch en Sprung in de Haͤwwernbrey thun. 
Ich wer gleich wider do ſeyn. 

Salzm. Geniren Sie ſich durchaus nicht. 
Ich werde, wenn es Jungfer Roſinchen erlaubt, 
Herrn Dunſtbauer hier erwarten. (Salzmaier und 


Schnatter geben ſich die Hände und bekomplimentiren 
einander bis zur Thüre. Schnatter geht ab.) 


Dritter Auf trat, 
Salzmaier, Roſinchen. 


Roſ. (während des Bekomplimentirens für ſich.) 
Der Herr Salzmaier kann immer e bißi hier 
bleiwe. Er iß gege mich immer ſo artelig un 
gewiß will er mer wider ebbes ſchenke. 

Salzm. Nun aber zu Ihnen, verehrtes Ro⸗ 
ſinchen. Ich darf alſo bey Ihnen verweilen? 

Roſ. A gewiß (fie rückt ihm einen Stuhl.) Nemme 
Se e bißi Platz. 
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Salzm. Mit vielem Vergnügen. Aber ich 
darf Sie in Ihrer Arbeit nicht ſtoͤhren. Fahren 
Sie damit ruhig fort. 

Roſ. A no, wann Se's net iwel nemme, 
ſe arweit ich e bißi. (Sie ſetzt ſich mit Näharbeit an 
ein auf der Seite befindliches Tiſchchen, Salzmaier 
nimmt feinen Stuhl und ſetzt ſich zu ihr, indem er je: 
doch Hut und Stock in der Hand behält.) 

Salzm. Was machen Sie denn da? 

Roſ. Ich zeichne Kichehanndicher. 

Salzm. Das iſt wohl ſchwer? 

Roſ. Ja des Zeug dran iß ſchwer, awer 
es iß aach gar ze grob. 

Salzm. Und das muͤſſen Ihre zarte Finger 
chen zeichnen? 

Roſ. Ach ſo zart ſein mein Finger grad net. 

Salzm. (er nimmt ſie zärtlich bei der Hand, und 
betrachtet die Finger mit ſteigendem Wohlgefallen.) Wie, 
nicht zart? Doch, doch; dieſe Gruͤbchen, o wie 
ſchoͤn gebildet. Ja Ihre Hand iſt ſo reizend zum 
Kuͤſſen, wie die Hand mancher Dame. 

Roſ. (geſchämig.) Ach gehn Se, wann ich vom 
Heerd komme, do koͤnnt mer ſchich e ſchwarz Maul 
dran mache. 

Salzm. Ei, wie beſcheiden! Da, da, ſieh 
(er bringt nach und nach ihre Hand an die Lippen und 
küßt ſolche) ich habe mir den Mund nicht ſchwarz 
gemacht. 
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Roſ. Ach, was ſeyn Sie heint fo ſpaſſig! 
(ebenfalls ſcherzend) No nemme Se des Kichehann⸗ 
duch, wann Se ſich vielleicht doch e bißi ab⸗ 
drickene wolle. (Sie reicht ihm das Küchenhandtuch, 
woran ſie gerade arbeitet.) 

Salzm. Zum Abtrocknen dieſe rauhe Lein⸗ 
wand? 

Roſ. Domet drucken ich jeden Morjend mein 
Geſicht ab un es thut mer gar nix. 

Salzm. Auch dieſes zarte Geſichtchen? — 
Wirklich! (er kneipt ihr in die Wange) Sollte man 
doch meinen! — Aber dafuͤr ſind dieſe Wangen 
auch bluͤhend geroͤthet und wie dies rauhe Tuch, 
ſtark, (er wiederholt ſein Kneipen) feſt. Roſinchen 
du biſt ein recht liebliches Kind. 

Roſ. Ach gehn Se, Se mache mich jo ganz 
ſchamroͤthlich. Wann die Mamſell Mimi jetzt hame 
kaͤm, was ſoͤllt dann die von meim rothe Kopp 
denke! 

Salzm. (erfreut.) Wie, ſo biſt du jetzt allein 
zu Haus? 

Roſ. Ganz allaͤn, außer de Knecht un de 
Maͤhd, die awer all drunne ſeyn. 

Salzm. Hoͤre, liebes Roſinchen, ich habe 
auch eigentlich dir etwas zu ſagen. (er legt ge⸗ 
ſchwind Hut und Stock ab, rückt näher und faßt ſie um 
den Leib. Sie ſieht ihn dummtreuherzig an.) Du weißt, 
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ich habe dir einmal ein Ringelchen verſprochen. 
Ich habe ihn mitgebracht. 

Roſ. So, metgebracht? Ach, weiſſe Se 'n emol! 

(Während dieſes Geſpräches tritt Lene zur hintern 
Thüre, von beiden unbemerkt, herein. Sie ſchleicht 
langſam ins Nebenzimmer und lauert hinter der halb 
offenen Thüre. Von Zeit zu Zeit ſieht ſie hervor und 
begleitet die beiderſeitigen Reden mit geeigneten Pan⸗ 
tominen.) 

Salzm. (zieht einen Ring vom kleinen Finger.) 
Siehſt du? Von Gold und dieſe kleine Steinchen. 

Roſ. Ach wie ſchoͤn! Ach gewe Se mern! 

Salzm. Du ſollſt ihn haben. cfieht fie ſchmun⸗ 
zelnd an.) aber — aber — 

Roſ. (greift nach dem Ring.) No warum gewe 
Se mern dann net? 

Salzm. Du mußt mir etwas dagegen geben. 

Roſ. Ich? ei ich hab ja nix. 

Salzm. (feurig) Du Schelmin! du biſt nicht 
ſo arm, du beſitzeſt, was auch einen Mann, wie 
ich bin, begluͤcken kann. Mit einem Wort, von 
deinem kirſchrothen Munde ein Kuͤßchen. 

Roſ. (ſpringt auf, Salzmaier ihr nach.) Ach Gott 
naͤn, des thun ich net. Wann des Ihne Ihr Fra 
erfahrn thaͤt! 

Salzm. Meine Frau? Die kanns ja nicht 
ſehen, die iſt heute in Bockenheim bei den ſuͤßen 
Jungfern. Drum (er will fie umfaſſen) ſey auch du 
mir heute eine ſuͤße Jungfer! 
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Roſ. (ausweichend.) Ach un dann, fo e from: 
mer Mann, wie Sie aner ſinn! 

Salzm. Eben darum. Es iſt ja ein Kuß 
bruͤderlicher Liebe. Komm daher, holde kleine 
Schweſter, kuͤſſe deinen aͤlteren Bruder! 

Roſ. (ringt mit ihm herum.) Ja, Se miſſe mer 
awer erſcht de Ring gewe. 

Salzm. Hier, hier, lieber Engel (er gibt ihr 
den Ring) und nun chisig) an dies liebevolle, hoch⸗ 
klopfende Herz. (Er will ſie küſſen. Sie ringt mit 
ihm herum und entſchlüpft ihm zur Seitenthüre hinein. 
Er will ihr nacheilen, in der Thüre tritt ihm Lene ent⸗ 
gegen. Er packt ſolche und küßt ſie feurig.) 


Vierter Auftritt. 
Salzmaier, Lene. 


Salzm. (erkennt feinen Irrthum und ſtößt die 
Lene heftig von ſich.) Blendwerk der Hoͤlle! Hebe 
dich weg von mir, Satan! i 

Lene. Hu! ha! Sparn Se Ihrn Odem un 
bloſe Se morje frih Ihrn Kaffee met. For des⸗ 
mol waͤr 'ſch nor die Waͤſchfra, die Lene, dere 
vor dreyßig Jahrn fo fromme Herrn grad ewe 
ſo nachgeſtellt hawe, als wie alleweil dem roth⸗ 
baͤckige Roſinche. 

Salzm. (immer noch die Lene! Waſch⸗ 
frau? Warſt du Verfuͤhrer? O ich ungluͤcklicher, 
tief gefallener Menſch! ; 
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Lene. Gihn Se, verzaͤhle Se's der alt Speng⸗ 
lern ze Menz. For Ihne braucht mer aach noch 
en Deiwel zum Verfuͤhrn komme ze laſſe. E ſo 
e jung Maͤdche iß Deiwels genug. Wann der 
geſcheidſt Mann ſein Lebtag kaͤn dumme Straich 
gemacht hot, fo maͤcht er gewiß an, wo e fchon 
Maͤdche met im Spiel iß. 

Salzm. (ſich nach und nach ſammelnd.) Aber, 
was ſoll denn dies Alles? Warum denn mir dieſe 
Redensarten? — Was will Sie denn eigentlich? 

Lene (bei Seite.) Aha, der will Spring mache, 
der muß emol e bißi Droͤppellaag krie. (laut) Ich 
will gar nix von Ihne, ich werſch nor met Ge— 
legenheit der Fra Liebſte ſage, was der Herr 
Gemahl ſo zaͤrtlich ſeyn kann. 

Salzm. (erſchrocken.) Frau! Weib! Was will 
Sie? Den Frieden meiner Ehe ſtoͤren? 

Lene. Dann wern ich met ere annern Ge— 
legenheit die chriſtliche Lieb zur Kenntniß gewiſſer 
Leut ze brenge ſuche. 

Salzm. (ängſtlich.) Weib, hartherziges Weib! 
erwaͤge Sie doch meinen langbewahrten Ruhm 
von Froͤmmigkeit und keuſcher Tugend! 

Lene. Un dann wern ich die ganz Hiſtorie 
nor in am ahnzige Blaichgarte verzaͤhle. Eh vier 
un zwanzig Stunn vergehn, hawe's die Waͤſch⸗ 
weiwer un die Bichelleut in der ganze amd: 
erum getrage. 
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Salzm. (nach und nach weinend.) Weibchen — 
Lene, Lenchen, will Sie denn gar nichts beden- 
ken? Meine buͤrgerliche Ehre wird ruinirt; ich 
bin doch Gatte, war auch Vater; bekleide Eh⸗ 
renaͤmter, bin Brunnenmeiſter! 

Lene (bei Seite.) Aha die Waich hot gewerkt. 
Jetzt e bißi Schmierſaaf on en. (laut) No Herr 
Salzmaier wann Se aus dem Ton redde, do 
iß die Lene aach kan Mammeluck net. 

Salzm. Sie wollte alſo verſchweigen. O, 
ich will Sie belohnen. — 

Lene (beſchwichtigend.) Loſſe Se Ihrn Geiſt 
Schlitte fahrn. Ich will kan Geld, awer ebbes 
annerſchter will ich hawe un muß ich hawe. 

Salzm. Gaghaft.) Und das waͤre? 

Lene. Ich hab e Kabal gemacht un do brauch 
ich noch an, der mer lie (uͤge) helft. 

Salzm. Lene, bedenk Sie doch, ich gerech— 
ter, frommer Mann ſoll ein Luͤgner werden?! 

Lene (malitieus.) Ja es iß wohr, e frommer 
Mann, er treibts awer net ſtark⸗ — No lie 
wolle Se net, ich wern on der Waͤſchbitt aach 
die Wahrheit verzaͤhle (will gehen.) 

Salzm. (hält fie auf.) Aber Lenchen, laß Sie 
ſich doch erbitten. Ich will ja ſonſt genereus ſeyn. 

Lene. Ja ſcheneroͤs, krien ich vielleicht aach 
en golderne Ring? 
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Salzm. (für ſich.) O wie richtig iſt es, was 
Leſſi ing ſagt: Laß dich die Waſchfrau bei einem 
Haare faſſen und du biſt ihr auf ewig! (laut, 
aber noch mit ſich ſelbſt Fampfend) Wohlan denn, ich 
will. Was muß ich thun? 

Lene. Se kenne doch de Herr Schnatter? 

Salzm. Freilich, freilich. 

Lene. No ganz korz. Von dem verzaͤhle Se 
dem Herr Dunſtbauer, er waͤr machulle, er waͤr 
futſch. 

Salzm. Ei du gerechter Himmel, das iſt 
ja ein ganz wohlſtehender Mann! 

Lene. Sie ſage awer, er waͤr hopps. 

Salzm. Herr Dunſtbauer kennt mich nur als 
einen ſtreng redlichen Mann, er wird mir glauben. 

Lene. Grad drum ſoͤlle Sie's em ſage. 

Salzm. Ach welcher Schandthat biete ich 
meine Hand! a 

Lene. Herr Salzmaier ich bitt merſch aus, 
es iß nor e ganz gewoͤhnlich Kabal un weiter 
gar nix. (nach dem Fenſter ſehend) Doch ich ſehn 
do unne de Herr Dunſtbauer. Sie hawen en ja 
beſuche wolle? 0 

Salzm. Da will ich doch gleich gehen. Nun 
leb Sie wohl Lene. 

Lene. Halte Se mich in gutem Andenke. 
Un dann etzt gleich angefange un geloge, daß 
der Parrthorn wackelt. Dann wann bis den 
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Owend Ihne Ihr Arzeney net gewerkt hot, fe 
babbel ich. A 
Salzm. Pſt — ich will ſchon machen (geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Lene allein. 


Lene. Der hot die Halfter iwerm Kopp, der 
kann net mer hinner ſchich. Es frat mich nor, 
daß mer'n aach emol getappt hawe. Der muß 
jetzt de Ligener wider Wille mache. Un wie gut 
iß es, daß ich dern ſo dran kriet hab, dann em 
annern haͤt der alt Dunſtbauer doch net geglabt. 
(gutmüthig) No muß ich awer aach ſorge, daß 
die anfaͤllig Roſine net om Enn in der Unſchuld 
ihrm Scherſchant die Geſchicht verzaͤhlt. Dann 
wanns emol in der Kaſern wär, brr cfie trom⸗ 
melt mit dem Munde) do waͤrſch aach om Kring⸗ 
brunne ausgetrummelt (geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Garten des Dunſtbauer. 
(Abendzeit, Mondſchein.) 

Mimi (mit einer weißen Schürze vor) u. Schwamm⸗ 
bach. (Beide kommen aus dem Gebüſche.) 


Mimi. No alſo Petterche, Se verwenne Ihrn 
Einfluß? 
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Schwammb. (spricht fhmwäbifhen Dialekt.) Was 
will i dann mache; de weißt ja, daß i di zu 
gern hab? Schau Mimele, wann i di anſeh, 
ſo mein i immer, i ſeh mein kleines Chriſchſtia⸗ 
nele un ihr Mutter, mein liebs Baͤwele. (ſeufzend) 
Ja, ſie ſinn alle beid mitſamme fort da enauf, 
wo der Mond ſo freundli runter glitzert un (ge⸗ 
rührt) han mi alte Mann jetzt ganz allein zruck⸗ 
gelaſſe. 

Mimi. No lieb Petterche, Se 1 mer aach 
net traurig wern. Heint iß jo Brunnefahrt. 

Schwammb. Ja, liebs Mimele, grad wenn 
i zu ere feſchtlie Begebenheit gehe will, faͤllt mer 
dein Tante, mein liebs Baͤwele, am erſcht ein. 
Schau, da denk i immer dran, wie i mein erſcht 
Predigt haͤn halte ſolle in Gumbelgaulinge un 
da iſch dein Tante grad vor der Kanzel gſeſſe. 
Wie i nun mein Thema von der Liebe des Naͤckſch⸗ 
te raus bracht hab, iſch mer mein Baͤwele in 
d' Auge n'ein ſprunge un ſchau, da hab i halt 
ſtatt von der Liebe des Naͤckſchte, von der Lieb 
uͤberhaupt gepredigt un bin immer hitziger gworde 
un hab immer mein Baͤwele angeſchaut un ſie 
hat mi aach angeſchaut un da hab i mi fo ver: 
haſchpelt, daß i endli in der Lieb bin ſtecke bliewe. 

Mimi. No, des hot ja nix weiter uf ſich 
gehot. Ich men jo, des waͤr ganz zu Ihne Ihrm 
Gluͤck ausgefalle. 
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Schwammb. Haſcht Recht, Mimele, haſcht 
Recht. Unſer lieber Herre Gott hat mer gleich 
im Anfang gezeigt, daß i nit uf die Kanzel, wohl 
aber in de Kaͤslade nein taug, un da hab i dann 
dem Wink gefolgt, hab mein Baͤwele geheurat, 
bin Frankfurter Buͤrger gworde, hab meim Schwie⸗ 
gervatter ſein Geſchaͤft ordentli vorgeſtande un 
bin jetzt, wie mer ſo ſagt, e gemachter Mann 
un Brunnemeiſchter. | 

Mimi. Un hawe Se aach kan Tochter un 
kan Fra mehr, ſe hawe Se jo mich. Se wiſſe 
jo, ich verlaß Ihne net in kaner Noth! Dann 
hawe Se jo aach noch Ihne Ihrn Bruders Sohn, 
des Schorſchi von Stuttgard bei ſich. 

Schwammb. Des klein Juͤrgele von Kann⸗ 
ſtadt willſcht ſage. 

Mimi. No ja des. Un des geht jetzt uf die 
Klaß un des fachirt jetzt ſchon ſo met de Haͤnn 
un kreiſcht, wie e Neuntoͤdter. Des kimmt emol 
gewiß in kan Kaͤslade net. 

Schwammb. Meinſcht, daß er e guter Pre⸗ 
diger were thut? Nun ſchau, ſel freud mi; dann 
ihr Maͤdle gebt hier in Frankfurt immer die 
richtigſcht Cenſur, wo ihr hinlauft, das iſcht ei⸗ 
ner, ders kann. 

Mimi. Ach, gehn Se! 

Schwammb. Doch da fallt merſch Nachteſſe 
ein. Mimele, de haſcht mer doch was Guts gemacht? 
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Mimi. Ich hab for Salme geſorgt. 

Schwammb. (ſchmunzelnd.) Schoͤn, ſchoͤn. 

Mimi. Dampfnudele met Hutzele un Quetſche. 

Schwammb. Immer beſſer. 

Mimi. Un zum Nachtiſch Zimmethuͤthercher 
un — wart wie haͤßt merſch, met Eppel — ich 
glab Eppelgebacknes — Sie hawe michs ja gelernt. 


Schwammb. Ach Aaepfelſtritzle! Mein Leib⸗ 
ſpeiß! Nein dafür muſcht de e Bußle hawe. (er 
gibt ihr einen Kuß.) J muß ſage, de gefaͤlſcht mer 
heit ganz uͤber alle Maaße. De biſcht aach heit 
nit ſo poetiſch verzuckt. Der Mond ſcheint heit, 
wie immer, un doch treff i di mit der Schurz, 
wie d' aus der Kuch komſcht un nit mit der 
Guitarr. (ſingend) Sieh, da Pie du wieder, 
lieber guter Mand — 2 


Mimi. Ach lieb Petterche, es hot ſich aner 
gefunne, der hot merſch met anmol abgemacht. 


Schwammb. Ei wer iſch dann der Tau⸗ 
ſendkuͤnſtler geweſe? 

Mimi boerſchämt.) Ei, ei — mein Fritz. 

Schwammb. Was? Der kann alſo mehr 
wie ich! Nun wart, nun will i dem Gelbſchna— 
bel zeige, daß i aach ebbes kann. Eich zwa in 
ein Neſchtle nein bringe, dafuͤr muß i aber a 
wieder e Petter werde. Wilſcht des zuſage? 
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Mimi (geſchämig.) No, no, ja — Etzt komme 
Se awer aach, der Vatter wart uf Ihne un 
mein Eppelſtritzercher koͤnnte mer verbrenne. 

Schwammb. Ja, ja, da wolle mer gleich 
laufe. 

(Beide gehen ins Wohnhaus ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Knallbrecht und Bohl. (Beide im Sonntagsſtaat 
kommen zur hintern Thüre herein.) 


Knallbr. Kotz Kreitzſackerment Herr Gevat- 
ter, mer miſſe uns dummele, da geht der Herr 
Brunnemaͤhſter ſchon enein. 

Bohl cftottert bisweilen, aber nicht wegen eines 
organischen Fehlers, ſondern weil er gewöhnlich ſehr 
ſchnell und heftig redet. Aus dieſem Grunde wieder⸗ 
holt er auch oft einzelne Worte, namentlich im Anfang 


der Rede fünf bis ſechsmal.) Ba, ba, ba, ba, Herr 
Gevatter, loſſe Se nor lahfe. Siß e Schwob, 
Schwob, Schwob, verſtehts net, wann mer um 
ſiewen Uhr beſtellt wern, komme mer um acht. 

Knallbr. Ja Herr Gevatter, des geht awer 
dann doch net an. Fruͤh geſattelt und ſpaͤt ge⸗ 
geritte. Mein Fra un mein Toͤchter hawe mer 
ſchon de ganze Mittag de Kopp miſchucke ge⸗ 
macht met dem Putz. Der an von meine Schmidt⸗ 
knecht hat mein dick Tochter zuſchnuͤre miſſe, do 
hot ſe der in der Seit ganz ſchwarz gemacht. 
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Kotz Kreitzſackerment, mer moͤcht aus der Haut 
fahre! 

Bohl. Stuß, Stuß, Wache Se's, wie ich. 
Mein Fra babberlabab bleibt deham. Es koſt 
ohnedem genug. Muß aach uf mein boͤſe Buwe 
acht gewe, uf die Hofleut, wolle mer ausziehe. 
nix bezahle. Dene bin ich der awer enuf. Es 
ſinn zwa Mamſelle. Staat, Huͤth, Schleyer ger 
nug, awer kan Hauszins. Do hab, hab, hab 
ich mer e bißi von dene Labbe, Labbe un Staats⸗ 
poſſe geholt. Aus em Kopp! 

Knallbr. Ja, Kreitzſackerment des ſinn ſo 
e Paar Lumbemamſelle, die hawe mer, wie ich 
Brunnemaͤhſter war, ſtatt Brunnegeld de Buckel 
voll geſcholle. Awer Gevatter, Dunnerwetter, 
wann Se awer verklagt wern? 

Bohl. Spaß, Spaß. Des hawe ſe ſchon 
gethan. Awer kan Zeuge, kan Zeuge, gilt Alles 
nir. Mein Nan, ſoviel wie dene ihr Ja. 

Knallbr. Ja Mordſackerment, Gevatter, des 
hawe Se doch net weglaigne koͤnne? 


Bohl. Mir Worſcht, mir Worſcht. Die zwa 
Mamſelle hawe mich verklagt, bin ich enuf. Mer 
kennt mich als en gute Berjer, als en brave 
Familienvatter, da haw ich en alle bad ins Ge— 
ſicht enein geſagt: Schkorem, Schkorem, Schkorem, 
Lumbezeug, lauter Bikanderi, lauter Fineſſe. 
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Knallbr. A, Mordelement, haͤtt ich nor dran 
gedacht, do hätt ich Ihne met genomme, wie fe 
mer letzt dorch de Schinner mein Hund uf der Gaß 
weckgefange hawe. Ja, ja, en Berjerſchhund! 
Mein Weibsleit hawe dem Fenſter enaus ge⸗ 
kriſche: Minet, Bellot, alle moͤgliche Hundsname 
un dem Schinner hawe ſe Landsmann gerufe. 
Der Hund iß awer doch arretirt worn. 

Bohl. No, etzt komme Se awer doch enein, 
der Schwob, der Schwob, dumm Ohs, verzig 
Jahr Frankforter Berjer un als noch e Schwob, 
der brummelt om Enn dann doch. 

Knallbr. No Herr Gevatter, Kreizdunner⸗ 
wetter, des hot dann doch aach nix uf ſich, daß 
er e Schwob iß, ich bin jo gach aus Butſchbach, 
Un dumm, Kotz, Krippe, Krappe, bin ich doch 
aach net. 


Ach ter Au ft uit 
Zippes, die Vorigen. 


Zippes. (die Schuhe voll Staub.) Ei guten 
Awend, meine Herrn Nachbarn. Deß iß mer lieb, 
daß ich Ihne noch treffe thu, ſo komm ich dann 
doch net zuletzt uf die Brunnefahrt. 

Knallbr. Guten Awend Herr Nachber. Wo 
komme Sie dann her? Aha, iß des Schneiders 
Staab, der uf Ihne Ihrne Schuh ſitze thut? 
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Zippes. Nan, ich war noch e bißi draus 
uf meim Guth, des mer vor dreihunnert Gulde 
hamgefalle iß un hab Eppel gebroche. 

Knallbr. A Mordſchwernoth, Sie alter 
Mann? 

Bohl. Uhtz, Uhse, Schorlemorle, a, Sie ſehn 
jo nix mehr. 

Zippes. Ich kann noch klettern, wie — wie 
— wie haͤhſt mer die Thiern in Terol. — Se 
hawe Herner? 

Bohl. Gahſe. 

Zippes. Se mache Spaß. — So krumme 
Herner un vier Ban? 

Bohl. Sinn Gahsboͤck. Ich waaß ſchon, 
mer mecht Henſche von dene Thiern. Es ſinn 
Gahsboͤck. Dort haͤhſe ſe awer Gemſe. 

Knallbr. (zu Zippes.) No un do klettern Se? 

Zippes. Ja, un do ſetz ich derzu mein Brill 
uf, un mein Fra ſtellt ſich unne hin un guckt 
nach de Eppel un wann ſe an ſieht, ſo rieft ſe 
mer: Daniel, do haͤngt noch aner. Mir laſſe 
gewiß kan net henke. 

Knallbr. (heimlich zu Bohl) Ach du liewer 
Himmel, hungrig, wie e Schneider. 

Bohl. (ebenſo) Power, Power, In dem ſeim 
Acker braucht mer des Stoppele net ze verbiete. 

Zippes. No awer meine Herrn will ich erein 
gehn. Ich hab mer e Paar Eppel met gebracht 
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un do will ich heint Brunnefahrtsbretzele derzu 
eſſe. Ja ich waͤaͤß ſchon, was gut ſchmeckt. 

Knallb. (bei Seite) A Dunnerwetter der alt 
Mann Eppel un Bretzele! (laut) Herr Nachber, 
ich hab's ſchon ham ſage laſſe, Se ſinn heint 
mein Gaſt bei der Mahlzeit. 

Zippes (kickt dankend.) 

Bohl. A ja, a ja, er muß tanze. 

Knallbr. Wann unſer Alter klettern kann, 
werd er jo aach noch tanze koͤnne. No awer vor⸗ 
waͤrts, Herr Zippes, Kreizelement, Sie krien die 
beſt Budell; Sie ſeyn jo der Senior von der 
ganze Brunneroll (er nimmt den Zippes am Arm und 
führt ihn in das Wohnhaus.) 

Bohl (ſieht ihnen nach.) Poſſe, Poſſe, Streich! 
E Schmidt un e Schneider! — No warum dann 
net? Gleich un Gleich geſellt ſich gern! (Er folgt 
eilig nach.) 


Neunter Auf er 
Gaſtzimmer bei Dunſtbauer. 
(In der Mitte ein großer Tiſch, worauf Flaſchen und 
Gläſer, Lichter, etliche Bücher, Papier und Schreibma⸗ 
terialien. Um denſelben Stühle, in deren Mitte ein ge⸗ 
ſchmückter Armſeſſel und daneben zwei ebenfalls geſchmückte 
Stühle. An der Seite ein Schrank.) 
Dunſtbauer, Schwammbach u. Salzmaier 
(kommen mit einander aus dem Nebenzimmer.) 
Dunſtb. Meine Herrn, ich hab die Veran⸗ 
ſtaltunge getroffe, daß mer vorerſcht hier unſre 
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ealeulationes, auf deutſch: Berechnungen über 
brunnalifche Angelegenheite abmache thun, ſo— 
dann uns in Korbohre in mein Garteſaal begebe, 
wo wir ſodann das Feſt der heintige Brunnefahrt, 
wies der Gebrauch iß, met allerley Ergoͤtzlich— 
keite zelebrirn werde. 


Schwammb. Das iſch Alles recht ſchoͤn ge— 
macht. Da iſchts auch nit ſo warm, da kann 
mer gleich noch emal ſo viel eſſe. 


Salzm. Ja und auch Alles um ſo ſchoͤner 
uͤberſehen, ſich an den freundlichen Geſichtern er⸗ 
goͤtzen und froͤhlich mit den Froͤhlichen ſeyn. 

Schwammb. Aber, lieber Schwager, war— 
um haͤn Se dann de Saal ſo eraus putzt met 
Blume, Lichter, Tranſchparante? 


Dunſtb. Ja ſehn Se Herr Schwager — No 
ich kanns jo Ihne beiderſeitige Herrn aach im 
Vertraue ſage; dann ichs habs im Vertraue ſchon 
de annern Herrn von der Brunneroll un aach 
meine Hausknecht geſagt — ich wollt nemlich 
heint nach der Brunnerechnung met Glanz, wie's 
em Mann von meine Qualitaͤte zieme thut — 
Se verſtehn jo — verkuͤndige, daß mein Junfer 
Tochter e Braut waͤr. 


Salzm. Eine Braut! Welch freudiges Er— 
eigniß! Laſſen Sie mich meinen Gluͤckwunſch — 
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Schwammb. (ihn unterbrechend.) Ja ſell iſch 
Alles ſchon recht ſchoͤn, aber warte Se nur, mer 
wiſſe ja noch nit, wer der Hochzeiter iſch. 

Dunſtb. Das iß ewe, was ich noch Nie 
mande anvertraut hab un womit die Geſellſchaft 
eigentlich heint Awend ſollt iwergeraſcht wern. 
No iß mer awer ebbes derzwiſche komme un 
do muß es wohl noch e bißi Anſtand hawe. 
(zu Salzmaier) Sind Se dann werklich genau un⸗ 
nerricht, daß der Herr Schnatter en Bortzelbahm 
gemacht hawe? f 

Salzm. (verlegen) Ja, es iſt mir von rei⸗ 
ner Hand anvertraut worden. Sie werden doch 
nicht glauben, daß ich Unwahrheiten rede? 

Dunſtb. Nein, nein, liewer thaͤte Se ihr 
Maul uf en Eckſtan ſtumbe. 

Salzm. Mit Freuden. 

Schwammb. Sel kann i awer doch gar 
nit begreife, kein Menſch kanns doch genauer 
wiſſe, wie ich, daß der Herr Schnatter ſich ganz 
gut ſtehe thut. Wanns der Herr Salzmaier nit 
ſelbſcht ſagte, ſo wuͤrd ichs halt fuͤr e Gewaͤſch halte. 

Salzm. (erſchrocken bei Seite) Gewaͤſch?! — 
O ich ungluͤcklicher Verrathener! — Doch ich muß 
mich retten. Guͤtiger Himmel, vergieb mir, wenn 
ich zum erſtenmal in meinem Leben recht unver⸗ 
fchämt werde! 

Dunſtb. (zu Schwammbach) Ja, liewer Herr 
Schwager, ich hab grad die nemliche Gedanke. 
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Der Menſch hot dann doch heint noch e Paar 
Gaͤul kaft vor ſechzig Carlin, ob ich em gleich 
kan ſechzig Dantes dervor geb; ich glab als des 
Mordche Unglick hot ſem ufgehenkt. 

Salzm. (nach und nach ermuthigt) Ich ſage 
Ihnen aber, daß er demohngeachtet nichts mehr 
iſt. Lauter Scheinſpieglichkeit iſt ſein Weſen. 
Haben Sie dann geſehen, daß er ſeine Equipage 
bezahlt hat? He? 

Dunſtb. Nan, des haw ich net obſervirt. 
Drum hawe Se recht: er iß e Lumb. 

Schwammb. (bei Seite, auf Salzmaier deutend.) 
Er iſch verlege, mir macht er kein Butze vor. 
Wenn aber der fromme Mann kann luͤge, da 
kann ichs ja halt auch e biſſel prowiere. 

Salzm. (zu Schwammbach) Sind Ihre Zwei⸗ 
fel jetzt geloͤßt? 

Schwammb. Vollkomme. Awer i uͤberleg 
do ewe, wies mit de Menſche oft halt wunderli 
zugeht. Der Herr Schnatter hats verlohre un 
der Herr Muͤhl hats gewunne. Sein Tante iſch 
nemli geſtorbe un hat em e bedeutend Legat un 
ihrn Zimmerplatz vermacht. Jetzt iſch er e ger 
machter Mann un wann i e Maͤdle hat un er 
wollts zur Frau haͤn, i thaͤt kein Anſtand nehme. 

Dunſtb. No des frat mich. Siß nor ſchad, 
daß die gut Fra Tante net ſchon vor em Vertel⸗ 
jahr geſtorwe iß. (er geht überlegend auf und ab.) 
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Schwammb. (bei Seite) Aha, es hat gewirkt. 
Nun heut Awend repetatur dosis un mein Mi⸗ 
mele kriet halt ihr Fritzele. Wie awer der (auf 
Salzmaier deutend) derzu kommt, e Intrigue an⸗ 
zefange, das begreif der Deifel. 

Salzm. (bei Seite) Der Herr Mühl eine Erb⸗ 
ſchaft? Das iſt gelogen, das weiß ich fuͤr be— 
ſtimmt, obgleich ich nicht weiß, warum er luͤgt. 
Beruhige dich alſo (auf ſeine Bruſt ſchlagend) du 
nagender Wurm; wirſt du auch fuͤr deine Luͤgen 
verdammt, ſo geſchieht es doch wenigſtens in Ge— 
ſellſchaft. 

Dunſtb. Doch meine Herrn jetzt in Ord- 
nung, die Brunneroll naht ſich. 


Zehnter Ruff; 


Muͤhl, Knallbrecht, Bohl, Zippes und 
andere Buͤrger aus der Brunnenrolle. Sie 
treten durch die hintere Thüre ein.) 

Dunſtb. A ſieh da, der Herr Muͤhl, es 
freut mich. Ich gratulier Ihne aach. 

Muͤhl (blickt ihn zweifelnd an.) Ich bedanke 
mich, wuͤnſch Ihne gleichfalls. 

Dunſtb. (ſieht ihn erftaunt an.) Bedanke mich 
gach gleichfalls. 

Muͤhl cheimlich zu Schwammbach.) Was grate— 
liert mer dann der? Soll ich ſein Tochter — 
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Schwammb. Noch nit. Awer 's wird ſich 
mache. 5 

Muͤhl. Dann waaß ich awer net. (bei Seite, 

mit lächelnder Miene) Mein Katz hot Junge, des 
kanns doch net ſeyn?! 
| Schwammb. Bedank dich nur recht herzhaft. 

Dunſtb. (zu Mühl.) Vor mir brauche Se's 
net ze verduckele. 

Muͤhl. Ja no, wann Se druf intreſſirt ſeyn, 
will ichs Ihne ſage. Zwa ſinds, e ſchwarzes un 
e weiſſes. 

Dunſtb. (ganz erſtaunt.) Zwaͤ vor ans, do 
frat michs ja dobbelt. (bei Seite) Was ſoll dann 
des awer ſeyn: an Zimmerplatz ſchwarz, der an⸗ 
ner weiß? Ich derf mich unner dene Menſche 
net blos gewe, als wann ich ſo ebbes net wißt. 
Ich ziehs em dernachender doch aus der Nas. 

Schwammb. Herr Schwager, wann Se awer 
jetzt beliebe, ſo fange mer an. 

Zippes Es fehlt ja awer noch der Herr 
Schnatter. 

Dunſtb. Mer koͤnne net laͤnger warte. Wer 
net komme will, der kanns bleiwe laſſe. 

Salzmaier. Ja, meine hochzuverehrende 
Herren, ich als älterer Brunnenmeiſter, in ge 
ſetzlicher Abweſenheit des Herrn Brunnenſchul— 
theiſen, erſuche Sie, an der Brunnentgfel Platz 
zu nehmen. 
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(Sämmtliche Anweſende nehmen Platz. Die beiden 
Brunnenmeiſter, Salzmaier und Schwammbach, auf den 
geſchmückten Stühlen zur Seite des Armſeſſels, welcher 
leer bleibt.) g 


Bohl. In geſetzlicher Abweſenheit? — Stuß, 
Straich, werd vielleicht net komme wolle? 

Knallbr. Ei e Dunnerwetter, no hör mer 
aner den Krawaller an. Er iß jo geſtorwe, hawe 
Se 'n dann net begrawe helfe? 

Salzm. O meine Freunde! Ruhe und Wuͤrde 
fuͤr die ernſte Handlung, die wir vorhaben! 

Schwammb. (zu Salzmaier.) Fange Se nur 
emal an. Wir kriege ſonſcht alles Eſſe ganz ver⸗ 
kocht, wie Brei. 

Dunſtb. Ja Herr Schwager, wann Sie 
awer aach noch Ihne Ihrn Senf derzu gewe, 
do wern mer gar net fertig. 

Die Uebrigen (durcheinander ſchreiend und lär— 
mend.) No mer werd doch redde derfe, doderfor 
ſein mer jo hie. 

Muͤhl (ſchlägt auf den Tiſch.) Ruhig hier. Der 
Herr Dunſtbauer hawe Recht. Mer hawe hier 
Brunnerechnung und kan Juddeſchul. 

(Alle ſchweigen ſtill und ſehen Mühl erſtaunt an. 
Dunſtbauer nickt ihm wohlgefällig.) 

Salzm. (nach einer Pauſe.) Nachdem es alſo 
gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen, will ich 
zuerſt der Geſellſchaft verkuͤndigen, daß es dem 
Himmel gefallen, den ſeitherigen unvergeßlichen 
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Herrn Brunnenſchultheiſen, Hrn. Theobald Kaſpar 
Knupper, Buͤrger und Tabakskraͤmer, wie auch 
Innehaber eines Einzlergeſchirrs, in ſeinem noch 
nicht vollendeten — 

Schwammb. (einfallend.) Sel iſch ja aber e 
wahr Leichepredigt. — Schaun Se, meine Herrn, 
der Herr Brunneſchultheis ſeyn geſtorbe wore und 
da muͤſſe mer halt e neue mache. Iſch das nit 
ganz klar? 

Alle. Wie Kloͤsbruͤh. 

Salzm. Ja aber die Titel? 

Bohl. Met dene kann mer kan Strimb flicke. 

Schwammb. Nun alſo, meine Herrn, laſſe 
mer uns e lebendige Brunneſchultheis mache, dann 
mit em todte wird uns halt nit gedient ſeyn. 

Salzm. So iſts recht; laſſen Sie uns alſo 
zur geheimen Abſtimmung ſchreiten. f 

Muͤhl. Nix gehames. Alles muͤndlich, alles 
oͤffentlich. Ich ſtimme for die Abſtimmung dorch 
Declamation. 

Dunſtb. Exclamation wolle Se ſage. 

Schwammb. Richtig, ſo heißts, Acelama⸗ 
tion. Und nun, wer wird dann von dem Pro- 
ponente vorgeſchlage? 

Muͤhl. Zu der erledigte Brunneſchultheiſe 
Stell kenn ich kan werdigern, als unſern allge— 
mein verehrte Herr Dunſtbauer. 

Schwammb. Ich unterſtuͤtz den Antrag. 
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Salzm. Der Antrag iſt unterſtuͤtzt. Ich 
bringe ihn daher zur Abſtimmung. Wer dafuͤr 
iſt, hebe ſeine Hand in die Hoͤhe. 

Alle, auch Dunſtbauer (heben die Hände 
auf) Wir ſein all dere Meinung. 

Salzm. Herr Dunſtbauer iſt alſo einstimmig 
erwaͤhlt. 

Bohl. Halt, halt, (er zählt gesch wind die An⸗ 
weſenden) verzehnſtimmig iß es. (Die Angabe der 
Nummer muß ſich natürlich nach der Zahl der Anwe⸗ 
ſenden richten.) 

Schwammb. Ja, ja, wolle's schon ſchreibe 

Salzm. (ſteht auf, nimmt von dem Tiſche ein 
allda liegendes dickes ſpaniſches Rohr mit ſchwerem ſil⸗ 
bernem Knopfe und geht damit vor die Tafel. Die Ue⸗ 
brigen, außer Dunſtbauer, folgen und ſtellen ſich hinter 
ihn.) Kraft meines Amtes uͤbernehme ich alſo 
die Inſtallirung. Herr Dunſtbauer wollten Sie 
uns die Ehre erweiſen? 

Dunſtb. (ſteht gleichfalls auf und begibt ſich zu 
ihm in den Vorgrund.) Met Vergnige. Dann Eh⸗ 
ren und Werde hot mir mein Klaſſe Praͤzepter 
jedesmal verhaße, ſo oft ich em des Neujahr ge⸗ 
bracht hab; ich kann alſo des, was hier arriwi⸗ 
ren thut, nor als die lang verzoͤgerte Erfuͤllung 
von em ſehr alte Verſpreche anſehn. 

Salzm. Ihre hohen Verdienſte um das all⸗ 
gemeine Wohl und die Liebe Ihrer Mitbuͤrger 
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haben Sie zu dem wichtigen Poſten eines Schul: 
theiſen an dem, allen hieſigen Einwohnern und 
beſonders den Maͤgden, wohlbekannten Brunnen 
zum blonden Engel berufen. Als aͤlteſter Brun⸗ 
nenmeiſter uͤberreiche ich Ihnen die Inſignien Ih⸗ 
res Berufes, dieſen Stock (er übergibt ihm den 
Stock), auf deſſen Knopf ſich unſer vielgeliebter 
Brunnen in Kupfer geſtochen vorfindet. In un⸗ 
unterbrochener Reihefolge wurde dieſer Stock ſeit 
fuͤnfzehnhundert Jahren — 

Schwammb. Halte Se, Herr Kolleg, ſchneide 
Se e Paar Nulle ab. 

Salzm. Ja richtig, hundert und fünfzig Jah⸗ 
ren von den jeweiligen Brunnenſchultheiſen be— 
ſeſſen und mit demſelben das Regiment uͤber unſre 
gute Brunnen⸗Buͤrgerſchaft geführt. Reihen Sie 
ſich dieſer heimgegangenen Ahnentafel wuͤrdig an, 
brauchen Sie dieſen Stock mit gleicher Milde 
und hinterlaſſen Sie dereinſt einen eben ſo guten 
Geruch, als das Geruͤcht jetzt die Thaten Ihrer 
Vorfahren in unſeren Herzen unverwelklich er⸗ 
halten wird. | 

(Während diefer Rede haben mehrere der Bürger 


ihre Hände andächtig gefalten und ihre Rührung und 
Beifall durch Mienen zu erkennen gegeben.) 


Dunſtb. (in großer Verlegenheit und mit abge⸗ 
brochenen Redeſätzen.) Edle, hochmoͤgende Herrn 
— wohlachtbare Männer des Ritter- und Bauern⸗ 
ſtandes (er reibt ſich die Stirne und bedenkt ſich.) 
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Schwammb. (bei Seite zu Mühl.) Des ware 
die Generalſtaate und der Storthing, jetzt wirds 
gleich an die Tagſatzung gehe. 8 

Dunſtb. Wenn der Mißbrauch, wenn man 
ihn mißbraucht — un namentlich, wenn von ei⸗ 
ner großen Gewalt die Rede iß, — wenn alſo 
der Mißbrauch immer ein grober Mißbrauch iß 
— ſo derf ich mir immerhin met der groͤßten 
Hoffnung ſchmeicheln. — Andaͤchtige Freunde, em⸗ 
pfangen Sie die Verſichrung, daß ich Sie ſtets 
in meiner Wirthſchaft je oͤfter, je liewer bey mer 
ſehn wern un ich mein Regiment ſo vollfuͤhrn 
will, daß unſer Brunnegeſetze fortan keine Luͤge, 
ſondern eine Wahrheit ſeyn ſollen. 

Salzm. Und nun, hochzuverehrender Herr 
Brunnenſchultheis, erlauben Sie, daß ich Ihnen 
denjenigen Platz anweiſe, der Ihren Verdienſten 
wuͤrdig iſt. (Er führt denſelben um die Tafel herum 
an den Seſſel in der Mitte, auf welchen ſich Dunſt⸗ 
bauer niederläßt. Alle folgen ihm reſpektvoll und neh⸗ 
men nach ihm ebenfalls Platz.) 

Schwammb. (ſteht auf.) Jetzt, meine Herrn, 
iſch die Reih an mir, jetzt mache Se mal Ihre 
Glaͤſer voll un ſtimme Se an aus voller Bruſcht 
in mein Vivat. (Alle folgen ſeiner Aufforderung.) 
Unſer neuer Herr Brunneſchultheis hoch! 

Alle. Hoch! (ſie erheben ſich von ihren Sitzen 
und ſtoßen mit Dunſtbauer an.) 
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Salzm. Und zum zweitenmal ein noch ſtaͤr— 
keres Hoch! 

Alle. Hoch! 

Knallbr. (will reden, Bohl hält ihm aber ge— 
ſchwind den Mund zu.) 

Bohl. A ba, ba, ba, des haw ich. Un zum 
dritte un letztemol e ganz ferchterlich Hoch! 

Alle. Hoch! (jedoch dermaßen, daß ſie anfangen 
zu huſten und ſich die Augen auswiſchen.) 

Dunſtb. (ſteht auf) Ich danke für die Be— 
weiſe Ihrer Anhaͤnglichkeit und werde Ihrer woll— 
nen — wohl — wohl — wollnen — Geſinnungen 
ſtets mit Reſignation eingedenk ſeyn. 

Alle (nehmen wieder ihre Plätze ein.) 

Schwammb. Doch, hochzuverehrender Herr 
Brunneſchultheiß, fahre mer jetzt mit der Brunne— 
rechnung gleich fort, damit mer zum Abendeſſe 
komme. i 

Dunſtb. Um des Vertraue ze rechtfertige, 
des mer in uns geſetzt hat, ja. 

Salzm. (nimmt ein auf dem Tiſche liegendes Buch 
und ſchlägt es auf) Die Einnahme iß ohngefaͤhr 
wie die im vergangenen Jahr. Sie braucht da⸗ 
her nicht verleſen zu werden. Zu bemerken iſt 
nur, daß der Packer Zwieback ſeinen Beitrag zu 
dem Brunnengelde aus dem Grunde verweigert 
hat, weil er kein Waſſer, ſondern lauter Aepſel— 
wein trinke. 
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Dunſtb. Dem koͤnnt mer ja geſchwind e 
Eppelweinbumb onlege. 

Salzm. Was nun die Ausgaben betrifft, 
ſo findet ſich zuerſt ein Poſten von fuͤnfzehn Gul⸗ 
den fuͤr neues Pflaſter um den Brunnen herum. 

Dunſtb. E Brunne laͤßt ſich net gut ohne 
e Plaſter denke, drum iß die Ausgab richtig. 

Salzm. Chriſtlicher Menſchenliebe waren 
wir es ſchuldig, damit die um Labſal nach dem 
Brunnen Eilenden auf dem ausgetretenen Pfla⸗ 
ſter nicht ſtatt Labſal ſich Truͤbſal holen moͤchten. 

Bohl. A ba, ba, ba, ich frag zuerſcht, wer 
hat ſo e Ausgab veranlaßt? un der muß, der 
muß ſe aach bazahle. 

Knallbr. Ja Dunnerwetter, wer kann dann 
des ausmache? 

Bohl. Menſchenlieb, ſaͤgt der Herr Brunne⸗ 
maͤſter? Ja freilich. Geh nor Owends ans on 
den Brunne, lauter Menſchenlieb. Hunnerttau⸗ 
tauſend Maͤhd, Auslahfer, Hausknecht, lauter 
Bikanderie, lauter Fineſſe. Wiſſe die Herrſchafte 
gar net, wo Owends die Maͤhd bleiwe un do 
ſtehn ſe, die Ehſer un verruinirn der Berjerſchaft 
des Plaſter. 

Schwammb. Nun, wann der Herr Bohl 
meine, ſo wolle mer als in Zukunft e Paar von 
de alte Junggeſelle hole, die die Pfingſchtweid 
pflaſchtere. 


71 


Bohl. A wa, Spaßabort alleweil, ich trag 
druf on, daß die Maͤhd Owends von dem Brunne 
verjagt wern. 

Muͤhl. Herr Bohl, des koͤnne un derfe 
mer net. 

Bohl. No ja, verſteht ſich net vom Waſſer⸗ 
hole; awer verliebte Streich, Poſſe, Kurmacherey, 
die ſeyn ſchepp. For was hawe mer dann die 
Seufzerallee? Koͤnne ja enaus gehn. Nan, un 
noch emol nan, von dem Brunne miſſe die Maͤhd 
dorchaus verjagt wern. 

Muͤhl. A no, wann Se des ze mache wiſſe. 

Bohl. Ganz leicht. Mer ſchicke Owends e 
Paar Dutzend Schuſtersbuwe hin, die naͤhe die 
Weibsleut zeſamme met Bechdraͤht, do reiſſe ſe 
ſich enanner die Fetze vom Leib, do wern ſe des 
Ding ſchon korz mache. 


Schwammb. Brunneſchultheis un Brunne⸗ 


meiſchter haͤn jetzt de gemachte Vorſchlag ange⸗ 
hoͤrt. Nach vorgenommener Pruͤfung wird ſeiner 
Zeit das Naͤhere an dieſe Verſammlung gelange. 
Iſch nit ſo Herr Brunneſchultheis? 

Dunſtb. Vollkomme einverſtanne, un da jetzt 
nir mehr ze erinnern iß bey dem Plaſter, ſe 
fahrn mer weiter fort. 


* 
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Eilfter Auftritt. 
Roſinchen, die Vorigen. 

Roſ. (kömmt athemlos zur Thüre herein gelaufen.) 
Ach, ach, ach, Herr Dunſtbauer! — 

Dunſtb. (ſpringt entrüſtet auf.) Will Se ſich 
gleich enaus packe, Sie dumm Hahlgans. 

Roſ. Ja ich muß awer doch — 

Dunſtb. Sie muß Reſpekt hawe vor ere 
Brunnerechnung, dere ich als Brunneſchultheis 
vorſitze thue. Wie kann Sie ſich unterſtehn, ihrn 
prof — prof — profete Fuß in des Heiligthum 
ze wage? 

Roſ. Ach meine Herrn, nemme Se's nor net 
iwel, es iß e ganz ferchterlicher Dorchenanner 
uf der Gaß. 

Alle (ſpringen auf.) Wie? Was? Warum? 
Was hots gewe? 

Roſ. Ach ich kann weiters nix ſage, als daß 
ſe alleweil em Schneiderſchgeſell die Ban ausgeriſſe 
hawe un doderdruf iß er 'n dorchgewitſcht. Do 
kimmt die Mamſell Mimi, die werd mehr wiſſe. 


Zwölfter Auftritt. 
Mimi, die Vorigen. 
(Man hoͤrt auf der Straße Lärm, der ſich immer mehr 
ſteigert.) 
Mimi (eiligſt eintretend.) Ach Vatter! was 
e Unglick. Uf der Gaß geht Alles drunner un 
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driwer. Alles ſchwarz voll Menſche, die all krei—⸗ 
ſche un wiſſe gar net warum un ich — ich waͤß 
es aach net. | 

Mühl. (geht auf Mimi zu.) Mimi, ke mer doch 
net ſo ganz aus em Haͤuſi. Ich bin jo da, de 
brauchſt dich net ze ferchte. 

Mimi. Awer der ganz Spektakel kimmt hier⸗ 
her ufs Haus zu, ich hab ſchon e Paarmol dein 
Nahme derbey rufe hoͤrn. 

Dunſtbauer. Himmelſackerment, Ihne Ihrn 
Nahme? 

Bohl. Wanns was get, ich war nir der⸗ 
bey, des fag ich Ihne, ich bin e Familienvater. 

Oder Lärm auſſen wird ſtärker.) 

Mühl. Es muß awer e ordentlicher Spek— 
takel ſeyn. Meine Herrn, es waͤr doch gut, 
wann mer uns thaͤte e bißi vorſehn. 5 

Zippes (retirirt in eine Ecke.) Ja, was kann 
ich alter Mann dann mache? N 

Dunſtb. Bleiwe Sie doch nor in Ihne 
Ihrm Eck. Ich muß ſehn, was ich met meim 
Anſehn als Brunneſchultheis ausrichte kann. (der 
Lärm unten kommt ganz nahe) Gott verdobbel mer 
mein Traktement, ich glab, ſe ſeyn ſchon drunne 
un ſchmeiße ſich met meine Hausknecht. 

Knallbr. Kotz Kreizſackerment, meine Herrn, 
do wolle mer liewer e weil die Tiſch iwer Seit 
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trage, denn ſonſt ſchmeißt noch Alles um un die 

Lichter gehn aus. 

(Die Bürger raͤumen die Tiſche auf die Seite und ren⸗ 
nen ängſtlich durch einander.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Lene, Schnatter, ein Korporal mit vier 
Mann Wache, etliche Hausknechte, die 
Vorigen. 


Lene. (unter der Thüre, indem ſie den Schnatter, 
der ſich hereindrängen will, zurückhält.) A was Kreuz⸗ 
ſackerment, marſch, hier iß kan Kiwick for Volleule! 

Schnat. (mit einer Perücke, einem falſchen Bart 
und Schnurrbart und verkleidet, vor Angſt beinahe wei⸗ 
nend.) A Lene, Lene, kennt Se mich dann gar 
net mehr, a, ich bins jo, ich, ich — (er drängt 
ſich an ihr vorbey, ftößt die ihm in den Weg kommen⸗ 
menden Bürger auf die Seite und verbirgt ſich in den 
neben befindlichen Schrank.) 


f Dunſtb. Ei was e Unverſchaͤmtheit! In 
mein Schank un net emol ze frage! 

Muͤhl (geht an den Schrank und will ihn auf⸗ 
reißen, er iſt jedoch verſchloſſen.) E Kerl, wie e Kall⸗ 
muck, eraus da. — Er haͤlt en zu, do miſſe mer 
dorch en Schloſſer — Herr Bohl, mache Se emol 
den Schank uf. 


75 


Bohl. (ſich ängſtlich in den Hintergrund ziehend.) 
Ja, ja, gleich, ſchicke Se nor ham ze meine Ge⸗ 
ſelle, ich hab kan Hacke bey mer. 

(Man hört auſſen neues Getöfe und namentlich Geklirr 
von aufgeſtoßenen Gewehren.) 


Lene. (geht nach der Thüre und macht ſie auf. 
Ein Korporal mit vier Soldaten will hereindringen, ſie 
ſucht ihn zurückzuhalten.) Ei des geht hier net, wie 
in Spanje, hier ſeyn mer im Herr Dunſtbauer 
ſeim Haus! 

Korporal. (ſchleudert ſie aus dem Wege und tritt 
mit ſeinen Soldaten ein.) E weck, alter Feuer⸗ 
moͤrſchel! 

Lene. Was, Feuermoͤrſchel! Hilf, Borjerrecht! 
(gegen den Korporal ſchimpfend) a, a, du Bakad — 
du, d 
(Mimi und Roſinchen halten ihr den Mund zu. Sie 
zeigt indeſſen durch ihre Mienen, welche Aufopferung 
ihr das Schweigen koſtet und kann ſich nicht enthalten, 

dem Korporal mit Fauſt und Blick zu drohen.) 

Muͤhl. Herr Kapral, wie komme Se derzu, 
em Borjer ins Haus ze falle? 

Korporal. Es iß e fremder Menſch os 
Thor komme, von Geſchlecht e Krawatt oder e 
Belgier, ſprach ſonſt deutſch, war awer ein Lumb 
an ſich un wollt kan Sperrbatze bezahle, woruf 
er dem Herr Einlaßerheber un der Wach die 
ſchoͤnſte Grobheite machte, ſich Friedrich Muͤhl 
nannte und ſchappirte. 

4 * 
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Dunſtb. Ei was, der in dem Schank do? 
(vor den Schrank tretend) A du ſchlechter Kerl. A 
du Hottentot, du Rackerknoche — wann erſch 
nor verſtanne hat. 

Bohl (ſcheu hervorkommend.) Ja, warum gebt 
mer awer den Kerl net eraus? Sparjemente, 
Miſchbaie, als uf en, ſtoßt em nor in die Rippe, 
der kann Alles vertrage. 

Roſ. Ja ſtumbe Se'n emol, wann Se könne. 
On dere Schankdier iß des alt Schloß von der 
Neweſtub, un des hot en Nachtrichel. 

Korporal. Jetzt awer, meine Herrn, kann 
ich net laͤnger uf den Doliquent warte. Wann 
Se daher erlawe, ſe ſchmeiſſe mer e bißi die 
Schankdier met Gewehrkolwe ein. 

Roſ. (kommt geſchwind und ſtellt ſich vor den 
Schrank.) Ja des unnerſteh ſich emol aner! Da 
ſeyn meiner Mamſell ihr Huͤth drein un die koͤnne 
kan Buͤff vertrage. 

Korporal. No, werthes euere mer 
wolle ſchond ordentlich mache. 

Dunſtb. Ja ordentlich mache, des haͤßt mer 
uf lateiniſch: de Maͤus gepiffe. Awer ich waaß 
dann doch den Kerl net annerſchter eraus ze krie. 

Lene. Mache Se e Loch hinne in die Wand 
un ſchuͤtte Se haaß Brotzelbruͤh in de Schank. 

Zippes. Mer koͤnnt jo aach e Paar Naͤh⸗ 
nadele an e Hoͤlzi binne un domet koͤnnt mern ſteche. 
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Salzm. Halt! Die Wache find ja vertraute 
obrigkeitliche Männer, man laffe fie den Schrank 
mit ſammt dem Inhalte arretiren. 

Dunſtb. A no ich hab nir dergege; jedoch 
salva ratificatione, das heißt: ſe miſſe n'en wi⸗ 
derbrenge. 

Salzm. Gu den Soldaten.) Meine Herrn, ar⸗ 
retirn Sie den Schrank. 

Dunſtb. Lene hol Se mer emol mein Knecht, 
daß ſe dene Leut helfe. 

Lene (an der Thüre rufend.) Newehannes, Af- 
femarie, ihr ſollt emol eruf komme. 

Mehrere Knechte und Maͤgde (kommen zur 
Thüre herein.) Ja, ja, do ſeyn mer, was ſolls? 
was hots gegab? 

Dunſtb. Packt emol den Schank on un i tragt 
en dene Soldate uf die Wacht. 

(Die Knechte faſſen den Schrank an und legen ihn um, 
ſo jedoch, daß die Thüre oben iſt.) 

Schnat. (im Schranke während des Umlegens.) 
Ach, ach, Hilf! Gewalt! — ich fall ja, ich ver⸗ 
ſchmacht — ich will ja uf mache. (wie der Schrank 
liegt.) Warte Se nor. Da, da, (er ſtößt die Thüre 
auf und ſitzt nun in dem umgelegten Schranke unter 
einer Maſſe von zerdrückten Frauenzimmerhüten) des 
halt der Deiwel aus! Nan, liewer will ich dann 
doch uf der Mehlwaag fi ſitze. 
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Alle, außer den Soldaten. Ei, ei, der 
Herr Schnatter!? 

Bohl. Ei Herr Schnatter, fehle mich Ihne, 
Schnatterattat. 

Schwammb. (auf den Schrank deutend.) Das 
iſch e kurios Storchsneſcht. 

Korporal. Nun vorwaͤrts, Herr Storch, 
eraus do — 

Schnat. (zu dem Korporal.) Er braucht aach 
noch met ze uhze! Ich gehn iwrigens net met; 
dann der Herr Dunſtbauer wern ſein Herr Schwie⸗ 
gerſohn net ſo aus dem Innerſte ſeiner Gemaͤcher 
hole laſſe. 

Mehrere der e Was, e 
ſohn!? 

(Schnatter ſteigt aus dem Schranke, Roſinchen eilt mit 
dem Ausdrucke des Schreckens und des Erſtaunens an 
Schrank und räumt die zerdrückten Hüte heraus.) 

Korporal. Wann der Herr do cker deutet 
auf Dunſtbauer) dieſenjenigen Herrn do (er deutet 
auf Schnatter) als ſein Schwiegerſohn deklamirt 
un for ihn gut ſagt, ſo will ich en hier laſſe un 
wern Meldung mache. 

Dunſtb. (zieht den Schwammbach auf die Seite.) 
Zum Deiwel zu, des kann ich jo net. Wo will 
ich dann den als Schwiegerſohn hawe, den Sparre⸗ 
kuckes! 


79 


Schwammb. Es hilft nix, Se miſſe n'en 
verlaͤugne, ſonſcht wern Se heut Awend ausgelacht. 

Dunſtb. Pſcht. Gott bewahr. (laut) Meine 
Herrn Saldate, was der Herr Schnatter do ſage 
thut, gebt mich nir an. Wann S'en hawe wolle, 
fe kann ich Ihne met ufwarte. 

Schnat. Ei Herr Dunſtbauer, (weinend) ei ich 
muß jo uf die Wacht! A Mamſell Mimi, kann 
dann Ihne Ihr weich Herzi des iwerſch Herz brenge? 

Mühl. Mache Se nor, daß Se fortfomme. 

Schnat. Ach Herr Karperal, muß ich dann 
werklich met Ihne gehn un thun mer dann aach 
Ihne Ihr Herrn Saldate nix? 

Korp. A ba, ba, komme Se nor. 

Schnat. No do will ich Ihne awer erſcht 
mein Barrick un mein falſche Bart gewe. (er thut 
dies) Un nun, — ach Herr Dunſtbauer, laſſe 
Se's doch meiner alte Lisbeth fage. — (weinend) 
Ach Gott, was bin ich vor e unglicklich Ka⸗ 
meel! (er wird von der Wache abgeführt.) | 

Dunftb. (zu den Knechten.) Packt emol den 
Schank uf un tragt en enaus. Ich will des 
corpus delieti gar net mehr fehn. (die Knechte 
tragen den Schrank hinaus.) Un ihr, Weibsleut, koͤnnt 
euch jetzt barat halte zu dem Nachteſſe. (er ſieht 
auf ſeine Taſchenuhr) Der Deiwel, es iß ſchond ſpaͤt. 

Mimi (heimlich zu Mühl.) Es geht gut, ich 
ſehns ſchon komme. 
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Muͤhl. (ebenſo zu Mimi.) Der Schnatter iß 
geſchnattert un mir wern uns krie. Wer Gott 
vertraut, kriet aach e Braut. 

Mimi. (halblaut.) Wer warte kann, kriet aach 
en Mann. 

(Mimi, Roſinchen und Lene gehn ab.) 

Schwammb. Nun awer, meine Herre, ich 
denke nach ſo ere Begebenheit laſſe mer die Brunne⸗ 
rechnung ſeyn un mache, daß mer zur Mahlzeit 
komme. 

Mehrere der Buͤrger. Ja, ja, mer hawe 
heint genug gerechnet, mer vertraue Alles de 
Herrn Brunnemaͤſter. 

Schwammb. gu Salzmaier.) Nu, wenn ſell 
iſch, ſe fuͤhre Sie Herr Kolleg die Herre eweil 
enuͤwer zu de Frauenzimmer in Garteſaal. 

Dunſtb. Ja, Herr Brunnemaͤſter, thun Se des. 

Salzm. Meine Herren, folgen Sie mir zu 
der Tafel der Freude und des Vergnuͤgens. (unter 
vielen graciöſen Bücklingen führt er die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ab, nur Dunſtbauer und Schume bleiben 
zurück.) 


Vier zehnter Aufeete 
Dunſtbauer und Schwammbach. 


Dunſtb. No Herr Schwager, was ſage Sie 
dann zu dieſer General- un Staatsaction? — 
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Saͤgt jo der Illwerndribſch: er waͤr mein Schwie⸗ 
gerſohn! 

Schwammb. Herr Schwager, wolle Se 
mer folge? 

Dunſtb. Gewe Se nor emol los. 

Schwammb. Se hawe de Leut all im Ver⸗ 
traue geſagt, daß Se heut Awend die Mimele 
als Braut declarire wollte. Dem Schnatter ſein 
Geſchnatter hat galſo viel Wahrſcheinlichkeit, be⸗ 
ſonders wege der heutige Spazier- und Burtzelfahrt. 

Dunſtb. Herr Schwager, erinnern Se mich 
net dran. 

Schwammb. Um nun dem Alle kraͤftig ze 
begegne, damit Se net morge der Kinnerſpott 
were, muß die Mimele heut Abend e Braut 
were. | 

Dunſtb. Ja, Braut wern! als wann des 
fo ging, wie bey der Eppelfraͤhle. 

Schwammb. Se wife, der Mühl hats Mi- 
mele gern, und 's Mimele — es hat halt a e guts 
Herz, nun kurzum, ſe ſin halt alle beide in enan⸗ 
der verliebt, wie e Paar Katze. Dann hat auch 
der Muͤhl die Zimmerplaͤtz. 

Dunſtb. Ja, en weiſſe un en ſchwarze. 

Schwammb. Iſch e geſchickter Arbeiter. 

Dunſtb. Ja, er hat mer en recht ſchoͤne 
Stall gebaut. 

Me 
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Schwammb. Er iſch es auch ganz allein 
geweſe, der Ihre Verdienſchte heut ins Licht ges 
ſetzt hat. 

Dunſtb. Gefaͤllt mer on em. 

Schwammb. Und dann des Aufſehn heut! 
Die Ueberraſchung. E Geheimniß, von dem kein 
Menſch, ſogar Sie nix davon gewußt habe! — 
Was wern ſe die Auge aufreiſſe und den große 
Entſchluß bewundere! Ihre Weisheit, Ihre Groͤße! 
So e That der Großmuth kommt in die Didaskalia. 

Dunſtb. Ja Großmuth, des ſieht mer aͤhnlich. 

Schwammb. Un dann die Gratelatione, 
die Viſittekarte. Ich ſelbſcht kauf mer e Wage 
un ſahr mein Mimele in die Brautviſitte. 

Dunſtb. No meinetwege. Se ſolle ſich hawe. 
Awer ich bin der erſcht, ders heint veroffenbart. 
Un Sie ſorge for die Karte un aach for mein 
Karte. So glaͤnzend met Kringel un Kraas un 
iwer un iwer met Gold un doderdruf: Johann 
Balthaſar Dunſtbauer, Buͤrger un Gaſthalter, 
wie auch — awer des ganz groß gedruckt — 
Brunneſchultheis. | | 

Schwammb. Alles aufs beſchte. Jetzt komme 
Se nur, daß mer zur Brunnefahrt komme. 

(Beide gehen mit einander ab.) 
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Fünfzehnter Auffrikt. 


Großer Saal, hinten durchbrochen, wodurch man in 

andere Zimmer ſieht. Alles mit Kronleuchtern und Wand⸗ 

leuchtern erhellt. Transparente und Blumenkränze an 

den Wänden und an geeigneten Orten Blumenſtöcke 
und grüne Gruppen. 

Muͤhl, Mimi, gleich darauf Lene, als Auf⸗ 
waͤrterin angekleidet. 


Muͤhl. Siehſt de, lieb Mimiche, des deut all 
uf unſer Gluͤck; dein Vatter hat ebbes gutes 
met uns vor. 

Mimi. Ach liewer Fritz, ſo war merſch mein 
Lebtag net ze Muth. Ach Gott, ich men, ich ſoͤllt 
noch emol konfermirt wern. 

Lene. (kommt eilig.) Mimiche, 17 lieb Mi⸗ 
miche, ach — ach — (fie fängt an zu weinen) daß 
ich die Frad noch erlewe thu. 

Mimi. Ei Lene, ſe redd Se doch. 

Lene. Naͤn, ich laß mer kans zevor komme, 
ich muß der erſcht ſeyn. — Ich hab geluhrt — 
der Herr Vatter hawe met — nan, der Herr 
Petter hawe met dem Herr Vatter geredt un — 
un es iß richtig. Junfer Mimiche, Se derfe nen 
heurathe. Gratelier Junfer Braut, gratelier Herr 
Hochzeiter. 

Mimi. (fällt dem Mühl um den Hals.) Ach lie⸗ 
wer Fritz, des iß mehr, als ich vertrage kann. 
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Sechszehnter Auftritt. 
Schwammbach, die Vorigen. 


Schwammb. (tritt eilig ein.) Was geht dann 
hier vor? — Ich glaub, die Alte hat geplaudert, 
ei jo wollt ich — (er droht ihr mit der Fauſt.) 

Muͤhl und Mimi. Ach liewer, beſter, wiſſe 
Se dann — | 

Schwammb. (heftig.) Freilich weiß ichs; awer 
wollt ihr dann dem alte Herre de Spaß ver⸗ 
derwe? — Gleich e hinter in die Vorſtub und 
gethan, als wuͤßt er noch gar nix und wenn 
mer die Alt da (auf Lene deutend) des geringſcht 
babbelt, ſo — ve 

Lene. Hu, ha, mer werd ſich doch frae derfe! 
(fie geht auf die Seite und beſchäftiget ſich mit Anord⸗ 
nungen an den Tiſchen, Blumen u. dergl.) 

Muͤhl und Mimi (drücken dem Schwammbach 
dankend die Hand und entfernen ſich durch den Hinter⸗ 
grund.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Schwammbach, Lene, Roſinchen und 
Schnatter. 

Schwammb. Das muß aber halt e Ver⸗ 
gnuͤge were, wobey i nur froh bin, daß dem 
Schnatter ſein Narrepoſſe weckbleiwe! Vor lauter 
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Hochmuthsdeifel ſchnappt mer der Alt noch uͤber. 
Ich muß em aber halt heut de Wille laſſe, ſonſcht 
macht er noch am End: der Krebs zuruck. 

Roſ. (kommt ſchnell aus der Seitenthüre.) Ach 
was e Vergnige, was e Plaͤſirlichkeit! Wiſſe Se 
dann, es gebt en Ufzuck? Alleweil ſeyn die Rit⸗ 
terfahnele abgehaͤngt worn un dem Herrn ſein 
Stechſcheiwe — un der ſilberne Becher, den er emol 
im ſchwarzgille Loch eraus geſchoſſe hat — un e 
anner groß Fahnel — un en Kranz vor de Brunne 
un e Kraͤnzi un roth un weiſſe Bennel; ach Herr 
Petter, Herr Schwammbach wollt ich ſage, ich 
waaß gar net, wo mer vor lauter Plaͤſier der 
Kopp ſteht (ſie läuft eben ſo eilig ab.) 

Schwammb. (ſieht ihr nach.) Die ſpielt e Vier⸗ 
telche Dollhaus. Wann die aber ſo Zeug macht, 
was wird der Alt erſcht mache? Ich au nur 
nachſehe. (Er will abgehen.) 

Schnat. (kommt haſtig zum Sittibegende herein.) 
Ach gut, daß ich Ihne treffe thun. Se hawe 
mich lahfe laſſe — Se hawe geſagt: ich waͤrn 
e Schode; es iß immer gut, wann mer e luſtiger 
Menſch iß. 

Schwammb. Nun das freut mich, luſchtige 
Leut koͤnne mer auf der Hochzeit hier brauche. 

Schnat. Un ich bin der Hochzeiter. 

Schwammb. For desmal nit. — Wann 
Se aber geſcheid ſeyn wolle, ſe thue Se, als 
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hätte Se das Alles ſchon laͤngſt gewußt und hätte 
die Leut ſelbſcht proteſchirt, ſonſcht hawe Se zum 
Schade de Spott owe drein. (im Abgehen) Nun 
komme Se bald nach un marſchire Se mit im 
Zug. (Er geht ab.) 

Schnat. (nach einigem Ueberlegen) Er hot 
Recht. — No ſe will ich mich dann awer aach heint 
recht luſtig mache. Un warſch die net, ſe iß es 
e anner. Verliebt war ich ohnedem net, ich wollt 
nor mein Ordnung hawe un mein Saͤuwerung. 
Do iß ja noch drin die Mamſell Schnarwel, 
die maͤcht mer immer ſo e Paar verliebte Nas⸗ 
Löcher; on die werd ſich gemacht. Es iß frei⸗ 
lich ſo e langer Saͤgbock, un wann ſe iwer die 
Brick nach Sachſehauſe geht, do guckt ſe met 
dem rechte Aag nach Owerrod un met dem linke 
nach Niederrod: ich glab, ſe iß aach ſelbſt e bißi 
von Owerrod. Awer Browaͤnnercher hot je ſchoͤ⸗ 
ner wie ſchoͤn! Un Geld, des ſtumm iß, maͤcht 
grad, was krumm iß. Alſo in Zukunft mein 
Ferma: Johann Philipp Schnatter-Schnarmwel. 

Lene (welche ihm die Zeit hindurch verſtohlen zu⸗ 
gehört.) Gratelir Ihne. Doderzu wern Se mich 
net brauche. Iwrigens beherzige Se die Lehr: 
wer annern e Grub graͤbt, ſtertzt am Enn ſelbſt 
enein. | 

Schnat. (verächtlich.) Ach Sie, e Grub! Was 
will Se dann do met? Zu ſo Sache iß Sie 
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dann doch ze ahnfaͤllig. Wann mer die Lieb net 
in de Weg komme waͤr! 

Lene. Die Lieb? — Ja. — Awer aach (ſtark 
betonend.) die Kabale. (ſie ſieht ihn ſcharf an, dann 
macht ſie mit der Hand eine Bewegung, als nähme ſie 


eine Priſe.) Schnubb dran! (fie geht lachend ab.) 


Schnat. (ſieht ihr nach.) Do hätt ich viel ze 
thun, wann ich mich driwer aͤrgern wollt. Alle 
weil wern ich erſcht recht fidel! (er hüpft vergnügt ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Saͤmmtliches Perſonal. 


(Man hört einen Marſch, geſpielt von türkiſcher Muſik, 
noch hinter der Scene. Jetzt naht der Zug in folgen⸗ 
der Ordnung. Zuerſt die Muſik, dann ein Bürger mit 
Strauß vor und einem Pokal. Jetzt die Kinder, paar⸗ 
weiſe Knaben und Mädchen, jedes eine Bretzel in der 
Hand, mit einem Band dran. Roſinchen iſt bei den⸗ 
ſelben und hält ſie in Ordnung. Hierauf ein Bürger 
mit Strauß vor und einer Fahne, hinter welchen die 
beiden Brunnenmeiſter gehen, welche ſilberne Willkomm 
tragen. Sodann mehrere Bürger. Ein Bürger mit 
einem Kranz auf einer Stange, lange Bänder hängen 
an der Seite herunter, welche von Kindern angefaßt 
ſind. In dem Kranz iſt ein großer Zettel, auf welchem 
geſchrieben: Vivat unſer guter blonder Engel. Mehrere 
Bürger, bei welchen auch Mühl ſich befindet. Sodann 
Dunſtbauer als Brunnenſchultheis mit Strauß vor und 
ſeinem Stock in der Hand; hinter ihm etliche Knechte 
mit Ritterfahnen und Rittern auf Stöcken, wie man 
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ſolche bey'm Scheibenſchieſen hat; dann ein Knecht mit 
einer Stechſcheibe auf dem Rücken, auf welcher etliche 
brennende Illuminationslampen angenagelt ſind und 
ein anderer mit einem ſilbernen Becher. Drei Mäd⸗ 
chen, von denen die mittelfte einen ſilbernen Präſentir— 
teller trägt, auf welchem ein Brautkranz liegt. Meh⸗ 
rere Bürger und Mädchen, unter denen auch Mimi, 
folgen. Am Ende kommen die verheuratheten Frauen, 
alle mit Hauben, an ihrer Spitze Zippes mit Strauß 
und eine ſilberne Kaffeekanne tragend. Den Beſchluß 
macht die Waſchfrau Lene mit einem ungeheuern Blu⸗ 
menſtrauß in der Hand. Nachdem der ganze Zug vorn 
über die Bühne gegangen, ordnet ſich derſelbe zu einem 
Halbkreiſe, deſſen Mitte Dunſtbauer einnimmt.) 
Dunſtb. Nach der ernſten Pflicht der Ab⸗ 
rechnung haw ich Sie in mein ſchoͤn geſchmuͤckte 
Saal gefuͤhrt, um der oͤffentliche Feierlichkeit 
met aner Provatfeyerlichkeit un aner Iwerraſchung 
noch die Kron ufzeſetze. — Jungfraue, brengt mer 
des klan Kraͤnzi. (die Mädchen überreichen ihm den 
Brautkranz) Meine Herrſchafte, jetzt beginnt die 
Iwerraſchung. Met dem Kraͤnzi erklaͤr ich als 
Vatter un Brunneſchultheis mein Junfer Tochter 
als Braut und den Herrn Muͤhl als ihrn Hoch⸗ 
zeiter. a 
Alle. Als Braut und der Herr — — als 
„ | 
„ zunſtb. (der ſich an ihrem Erſtaunen weidet.) 
RR je. — Seyn Se jetzt iwerraſcht?! — Mein 
„Künne Brautpaar, naht euch. (Mühl und Mimi 
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treten von beiden Seiten zu ihm. Er ſetzt ſeiner Tochter 


den Brautkranz auf.) 
Den Brautkranz ſetz ich dir aufs Haar 

Und bringe dich deim Hochzeiter dar. 

(Er legt die Hände Mühls und Mimis zuſammen.) 
Jetzt Herr Brunnemaͤhſter (gegen Salzmaier gewen⸗ 
det) dank ich Ihne vor dieſe Ihne Ihr ſchoͤne 
Verſcht, auf lateiniſch: Carminata, wofor Se 
naͤchſtens aach en Kranz krie ſolle. Jetzt laſſe 
Se uns noch des ſchoͤne Lied, was ebenfalls 
der Herr Brunnemaͤhſter — 

Bohl. Singen? A ba ba ba, langweilig 
Zeug do, Leut ufhalte. Nix vor ungut; aber 
gucke Se emol do, dene Maͤdercher wackele jo 
die Ban? — Danze, Kalopp, Hipper. (gegen die 
Mädchen gewendet) Newohr? 

Dunſtb. No, meinetwege. (gegen die Muſik) 
Herr Kapellmahſter, ongefange. Jedoch met dem 
zur Feier der heintigen Verheurathung ganz ge— 
eignete Danz: Heurath die Lisbeth. 

(Die Muſik beginnt den bekannten Hoppswalzer: 
„Heurath die Lisbeth.“ Dunſtbauer tritt, von den beiden 
Brunnenmeiſtern umgeben, auf die Seite, der große 
Brunnenkranz wird ſammt den Rittern und den Fah— 
nen in geeigneter Gruppe hinter ihm aufgeſtellt. Alle 


übrigen tanzen. 
Vorhang.) 
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